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Konferenzchronik.
Lrftrerpeaanf/rem'n ZärirA. Heute keine Übung. Abends

Jahresschlussfeier des Lehrervereins. Zahlreiche
Beteiligung.

/•VauencAor tfes LeAm-rer«'»« ZürtVA. Übung Montag, den
23. Dezember, abends 6 Uhr, im Grossmünsterschulhaus.

SeAi/frera« .EjpacA. Sonntag den 28. Dezember, nach-
mittags halb 3 Uhr, im „Ochsen" in Neukirch. 1. Re-
ferat von Hrn. Wüger in Hegi: Frage und Antwort in
der Schule. 2. Rezitationen. 3. Verschiedenes.

Sekundarlehrer-Stelle.
An der Sekundärschule Winterthur ist auf Beginn

des Schuljahres 1902/1903 eine durch Rücktritt erledigte
Lehrstelle definitiv zu besetzen.

Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre
Anmeldungsschreiben nebst Zeugnissen und Bericht über
Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit bis spätestens den
10. Januar 1902 dem Präsidenten der unterzeichneten
Behörde, Herrn Kreisingenieur J. Müller, einzureichen,
bei welchem auch Auskunft über die Anstellungsverhält-
nisse erhältlich ist. [0V822]

TFinferfAwr, den 14. Dezember 1901.
Die Sekandarschulpflege.

Offene Lehrerstellen.
An der Mädchensekundarschule in Basel sind auf

Beginn des nächsten Schuljahres (April 1902) mehrere
Lehrerstellen mit Unterricht in den verschiedenen Fächern
der Sekundarschulstufe (5. bis 8. Schuljahr) neu zu
besetzen.

Die Besoldung beträgt 100—140 Fr. pro Jahresstunde,
die Stundenzahl 28 — 32, in der Regel 30. Alterszulage
nach zehn Dienstjahren 400 Fr., nach 15 Dienstjahren
500 Fr.; die Pensionirung ist gesetzlich geregelt.

Anmeldungen von Bewerbern sind unter Beilegung
der Ausweisschriften über Studiengang und Lehrtätigkeit
bis 28. Dezember 1901 an den Unterzeichneten zu richten,
der zu weiterer Auskunft gerne bereit ist.

HaseZ, den 11. Dezember 1901. (0F9ni) iovsi2]
Der Stellvertreter des Rektors:

dir. Gass.

Offene Lehrstelle.
An der Sekundärschule Hätzingen, Kt. Glarus, ist

die zweite Lehrstelle neu zu besetzen. Gehalt: 2500 Fr.
Antritt so bald als möglich.

Anmeldungen samt Zeugnissen nimmt bis Ende dieses
Monats der Schulpräsident, Herr Landrat Friedr. Heft!
Jenny, entgegen.

77à7zi?f<7«», den 16. Dezember 1901. lovs25|
Der Sekundarschnlrat.

Snppen-Würze
fi V MB Ba aM aJB isparara im

Bouillon-Kapseln IVil PI Pj I Gebrauch.
_ „ „ liJI|>|f| IWer deshalb
Snppen-Rollen UüUI^hhJmmmI zu vorteil-

haftem Preise nur das Beste will, der verwende diese einheimi-
sehen Produkte, welche stets frisch zu haben sind in allen
Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [ovsiä)

Volontaire.
On cherche à placer chez

un instituteur pour apprendre
la langue Allemande une
jeune .fille Yaudoise, âgée de
16 ans connaissant la cuisine
et les travaux de ménage, en
échange de leçons on payerait
une petite somme. Adressez
les offres sous chiffres O. L.
820 au journal. |ov 820]

Offene Schulctcil".
An der Knaben- und Mädchensekundarschule

Rorschach ist auf nächsten Frühling eine neue Lehrstelle
zu besetzen. Der neue Lehrer muss speziell den Gesang
Unterricht erteilen können.

Verpflichtung bis zu 33 Lehrstunden wöchentlich.
Bewerber müssen im Besitze eines Maturitätszeugnisses

und eines Sekundarlehrerpatentes sein.
Anfangsgehalt: 3000 Fr. — Alterszulagen von der

Gemeinde: 100 Fr. nach 5, 200 Fr. nach 10 Dienstjahren
und 50 Fr. Beitrag an die Pensionskasse.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Stu-
diengang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis 20. Januar
1902 an Herrn Dr. G. Felder, Schulratspräsident einzu-
reichen. [ov 823]

Offene Lehrstelle.
An der Töchterschule in Basel ist auf Beginn des

neuen Schuljahres (April 1902) eine Lehrstelle für Rech-
nen, Deutsch und Französisch an der untern Abteilung
(Sekundarschulstufe, 5.-8. Schuljahr) zu besetzen.

Die Besoldung beträgt bei 30 wöchentlichen Unter-
richtsstunden 100—140 Fr. pro Jahresstunde, nebst Alters-
Zulage im Betrage von 400 Fr. nach zehn und 500 Fr.
nach 15 Dienstjahren. Die Pensionsverhältnisse sind ge-
setzlich geregelt.

Anmeldungen mit beigelegten Ausweisschriften über
Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum
31. Dezember a. c. dem Ünterzeichneten einzureichen.

.BaseZ, den 10. Dezember 1901. |0 vso-i]
K. Merk, Rektor.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ.MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANf

[OV754]

Herrn. Pfenninger, Mechanische Möbelschreinerei, Stdfä (Zürich!

liefert als Spezialität Schulmobiliar: Wandtafeln und Gestelle
neuester Konstruktion, Zählrahmen, Notenständer, Kubikmeter etc.

PraspeMa grat/s unci /ra/?Ao. — Wuster /'/» Pesfatozz/anum Zür/cA

„ I lu «5 wB Ir- zi werden nach beliebigen Modellen promptLllUlUnllke geliefert [O V 682J |

Hervorragendes Kräftigungsmittel

j ein aus Fleisch herçjesfell tes,
gtruh-und jetdmackbses

NÄHRMITTEL
In fulverfbrm.

Soma tose ist ein Alb'umosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

iL» \ ittli
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Offene Lehrstelle.
Die obere Jahrschule von evang. Thal-Buchen, Kan-

ton St. Gallen, ist neu zu besetzen. Gehalt: 1650 Fr.,
freie "Wohnung, 70 Fr. an die Lehrerpensionskasse, Ge-
meindeteil, event. Mitarbeit an der Gewerbeschule Thal
mit besonderer Entschädigung. Anmeldung bis 30. De-
zember 1. J. bei Herrn Pfarrer Ed. Scherrer, Schulrats-
Präsident, in Thal. [ovsoo]

Offene Lehrstellen.
An der Knabensekundarschule Basel sind auf

Beginn des nächsten Schuljahres (Ende April 1902) mehrere
Lehrstellen mit Unterricht in den verschiedenen Fächern
der Sekundarschulstufe (5.—8. Schuljahr) zu besetzen.

Die Besoldung beträgt 100—140 Fr. pro Jahresstunde,
die wöchentliche Stundenzahl 28—30, die Alterszulage
400 Fr. nach zehn, 500 Fr. nach 15 Dienstjahren. Die
Pensionsverhältnisse sind gesetzlich geregelt.

Anmeldungen in Begleit von Mitteilungen und Aus-
weisen über Lebenslauf, Studiengang und bisherige Lehr-
tätigkeit nimmt der Unterzeichnete, der zu weiterer Aus-
kunft bereit ist, bis 4. Januar 1902 entgegen.

Basel, den 5. Dezember 1901. [ovsos]
W. Zurrer, Rektor.

Berset - Müller - Stiftung
auf dem Melchenbühl bei Bern.

Für das auf nächsten Frühling zu eröffnende Lehrer-
asyl dieser Stiftung wird anmit die Stelle des Verwalters
oder der Verwalterin ausgeschrieben. Erfordernisse:
Erfahrung in der Führung eines grössern Hauswesens,
Kenntnis der Buchhaltung und des Rechnungswesens;
Kenntnis beider Sprachen; Leistung einer Bürgschaft für
eine noch näher zu bestimmende Summe. Besoldung :

2000 Fr. im Minimum, nebst freier Station für sich und
die Familie. Sich anzumelden bis 1. Januar 1902 beim
Unterzeichneten. <OFS93i) |[OV760]

Die Reglemente, welche über die mit der Stelle ver-
bundenen Aufgabe nähere Auskunft geben, können bei
der Kanzlei des eidgen. Departements des Innern bezogen
werden.

Bern, den 18. November 1901.

Der Präsident des Verwaltungsrates:
Elle I)ucommun.

Offene Lehrstelle.
An der Töchterschule in Basel ist auf Beginn des

neuen Schuljahres (April 1902) eine Lehrstelle für Natur-
Wissenschaft und ev. für Geographie an der untern und
obern Abteilung (7. und 8. und 9.—13. Schuljahr) zu
besetzen.

Die Besoldung beträgt bei 28 — 30 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 100—140 Fr. an der untern und 130
bis 250 Fr. an der obern Abteilung pro Jahresstunde,
nebst Alterszulage im Betrage von 400 Fr. nach zehn
und 500 Fr. nach 15 Dienstjahren. Die Pensionsverhält-
nisse sind gesetzlich geregelt.

Anmeldungen mit beigelegten Ausweisschriften über
Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum
31. Dezember a. c. dem Unterzeichneten einzureichen.

BaseZ, den 10. Dezember 1901. iovsos]
K. Merk, Rektor.

Flury's Schreibfedern
Bewährtes Fabrikat. In vielen Schulen eingeführt

Gangbarste Sorten: Rosenfeder, Merkur No. 504, Primarschul-
feder No. 506, Meteor No. 12, Eichenlaub No. 130, Hum-
boldt No. 2, Aluminium No. 263. [OV300]

Lieferung durch die Papeterien.
Preise und Muster gratis u. franko durch die neue Gesellschaft

Fabrik v. Flury's Sehreibfedern (Genossensch.)

Ofercf/mfec/? A T/?t//?.

Nähmaschinen
in Ausführung und Solidität konkurrenzlos.

Verlangen Sie Kataloge von

A. Rebsamen, Rüti,
Gegründet 1864. [ov 824]

Filiale Zürich: Bleicherweg 50.

Agentur und Dépôt

der Schweizerischen Turngerätefabrik
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen
nach den

neuesten
Systemen

[OY 49]

Lieferung
zweckmässiger

n. solider Turngeräte
für Schulen, Vereine n

Private. Zimmerturnapparate
verstellbare Schaukelrecke

und Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen
and insbesondere die an der Landes-

ansstellung prämirten Gummistränge (SyBt
Traohsler), ausgiebigster und allseitigster Turn-

apparat für rationelle Zimmergymnastik beider
Geschlechter.

Uhren Régulateurs ^Wecker 5fr
kaufen Sie am besten nnd billigsten im

altbekannten Uhrengeschäft

A. TURLER,
Münsterhof 18, Zürich I

eigene Fabrikation in Biel.
Siiber-Herren-Remontoir 12.—

„ la, mit Goldrand 15.—

„ la, 10 Rubis mit
Goldrand, sehrstark 18.50

>. la, Anker, 15 Rabis,
grosses Format, 6>'icm Dnrchm. 19 —

Silber-Damen-Remontoir 12.—

„ la, mit Goidraod 15.—

„ extra fein, 10 Rnbis 19
Gold.-Dam en-Rem. à Fr. 25.-, 36.-, 45.- n. h.

„ Herren- „ „ „ 45 -, 58 -, 72.- „ „Regu latearh, mit Standen- n. Halb-
stnndenseblag, 1 Tag gehend, schönes
Nnssbanmgebäose, 65 cm lang 13.—

Régulateurs, do, la Unal, 14 Tage
gehend 19.—

Regulatenre u.Haibstunden-
schlag, 14 Tage gebend,

Ïirima Goal, Nnssbanmgehänse, 85 cm
ang, wie nebenstehende Zeichnung,

Garantie 2 Jahre, Fr. 23. —. Gleicher
Régulateur, aber 100 em Länge, Fr.29.—.
Kiste nnd Verpackung gratis.

Röhn Waebar '®- fr. 4, do, mit lencb-
Dduy H etiler tendem Zifferblatt, Fr. 5,

mit Datum Fr. 6. Repetir-Wecker, la.
Neuheit à Fr- 6.

Für jedes Stück übernehme ich mehrjährige, schriftliche Garantie. Umtausch
gerne gestattet. Ältere Taschen-Uhren werden an Zahlung genommen.

Auswahlsendungen zu Diensten. [O v 703]

Kataloge gratis und franko.

KERN & C'?:
mathemat.-mechanisches Institut

[o v 776] _A_axa,\i.
IS 3fedat7Zeri. Schutz-Marke

Billige Schul-Reisszeuge
/>rascoi/ra/7fe £raf/s und />afeo.

Minderwertige Nachahmungen unserer mathematischen
Instrumente und deren "Verkauf unter unserm Namen, ver-
anlassen uns, sämtliche Zirkel und Ziehfedern mit unserer
gesetzlich geschützten Fabrikmarke zu stempeln. "Wir
bitten genau auf diese Neuerung zu achten.

Ernstes und Heiteres.

Der Elementarlehrer hat
das Kind zu befähigen, dass

es leichte motorische Wort-
Vorstellungen von möglichst
lauttreuen Wörtern sicher
in ihre Teile zerlegen und
schriftlich darstellen kann.
Wenn er das erreicht hat,
kann der orthographische
Unterricht heginnen. Nach
welcher Fibel nebenbei gele-
sen wird, ist ganz gleichgültig.
#. IToAZer (<2«i<lscAe -ScAwZprax. N. 4S),

Das Lesebuch ist der Kri-
stall, in welchem sich die

Farben der Welt reflektiren.
2?M/i<7er.

Das Lehrerleben ist eine

Lampe. Wann ist diese ge-
hörig eingerichtet? Wenn 1.

Berufsliehe der Docht, 2.

Menschenliebe das Öl und 3.

Gottesliebe die Flamme ist.
(Lux. LeArerW. Nr. I I)

Es erscheint die Zeit ganz
sicher, da der Schullehrer-
stand seine ehrenvolle Stel-

lung erringt, die ihm nach
seiner Bedeutung, nach seinen

Leistungen gebührt.
TA. SeAerr. 1842.

Gleichgültig, kalt so nennt die Welt
Gerade den am eiligsten,
Der scharfen Auges Wache hält
Vor seinem Ailerheiligsten.

* «

Auch an strengen Wintertagen
Strahlt der Himmel blan,
Und du sollst dein Los ertragen,
Wenn es noch so rauh.

Jf. (?re»y.

* *
Aus einem Aufsatzheft :

(Umschreibung des Gedieh-
tes: „Die Schatzgräber".)
Als der Vater im Gräfe» lag.

Zeitgemäss. Aus den Re-

geln eines Knabenturnvereins
der Stadt Zürich : § 1. Der
Kassier hat die Kasse jeden
Sonntag vorzuweisen.

Briefkasten.
*

Hrn. 2T. F. in i?. über die
Schriftchen für die Jagend unter
den Berner Schrift, des Yer. für
Verb. gut. Schriften wenden Sie sich
an Hrn. Lehrer Müllheim, Distel-
weg 15, Bern. — Hrn. J. S. «n k.
Amtl. Postkarten sind in der Schw.
nicht mehr mit Mark. z. versehen ;

sparen Sie die vorrät. Fünfer für
die L.-W.-Kas8e. — Hrn. .7.

»'« k. ///. Ihre letzte Eins kam,
als die Ztg. im Satz fertig war. —
Hrn. U. L in AT. Wäre das „Volker.-
richtig bericht. gew., es hätte anders
geschrieb. — Hrn. Ä. & «i TT.

Lesen Sie: Schönenbergers, gold.
Zeit; die früh. Jahre der ülustr.
Jngendschriftchen u. Kuonis dra-
mat. Kleinigkeiten — Hrn. £T. Sc/g
»» .Z—fi. Die and. Anfg. erschien,
in früh. Nrn. der Prax., das beste
ist, Sie lassen sich Nagers Aufgab.-
Sammlung für d. schriftl. Recbn.
bei der Rekrut.-Prüf. kommen. (AI-
torf, Bchh. Huber). — £7wserw Z»e-

sem /roAe FesWo^r« /
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Experimente Uber Ökonomie und Technik
des Auswendiglernens. *)

Von Prof. Dr. E. Heumann.
(Schluss.)

jE)in zweiter Unterschied in den Lerntypen, den wir
schon oben erwähnt haben, wird durch das Vor-

wiegen des visuellen oder akustischen-motorischen Ge-
dächtnisses bei den einzelnen lernenden Personen bedingt.
Dieser Unterschied bedarf noch einer Erörterung. Die
Psychologie ist schon früh darauf aufmerksam geworden,
dass das Material, aus dem sich die Vorstellungen der
einzelnen Menschen aufbauen, durchaus nicht immer das

gleiche ist. In dieser Hinsicht lassen sich hauptsächlich
zwei Gruppen von Individuen unterscheiden: Die einen
Menschen entlehnen den Inhalt ihrer Vorstellungen haupt-
sächlich ihren Gesichtswahrnehmungen, sie denken vor-
wiegend in Gesichtsbildern; die andern dagegen — und
das ist vielleicht die Mehrzahl der Menschen — denken
fast ausschliesslich in innerlich gesprochenen Worten, ihr
Denken ist ein stilles Sprechen, und der Verlauf ihres
Denkens beruht hauptsächlich auf fortlaufenden motorischen
Innervationen ihrer Sprachmuskulatur. Diese innerlich
gesprochenen Worte ersetzen ihnen mehr oder weniger
vollständig die Reproduktion der ursprünglichen Wahr-
nehmungsinhalte, welche mit den Worten bezeichnet
werden. Man könnte das auch kurz so ausdrücken: Die
einen Menschen denken vorwiegend in Gesichtsbildern,
die andern vorwiegend in Worten. Jedoch muss man
sich dann darüber klar sein, was mit dem Denken in
Worten gemeint ist. Die in Worten denkenden Menschen
scheinen sich nämlich wieder in mehrere Typen zu trennen,
indem einige Individuen bei ihrem Denken mehr in Klang-
bildern gehörten Worte denken, andere mehr in innerlich
gesehenen Schriftbildern gedruckter oder geschriebener
Worte, andere bloss mit den Muskelempfindungen, welche
die schwachen Innervationen der Sprachmuskulatur beim
Denken begleiten. Das Denken in Worten kann sich,
wie der englische Psychologe GWftm zuerst beobachtet

hat, nicht selten zu einem „histrionischen" (Schauspieler-
ischen) oder rethorischen Vorstellen entwickeln, indem
bei manchen sehr motorisch veranlagten Menschen sich
die Gewohnheit ausbildet, stets in rethorischer Form zu
denken. Sie versetzen sich in die Lage eines Redners, oft
selbst eines Schauspielers und bringen ihre Gedanken
redend oder gar deklamirend zur Entwicklung. Auf
diese Unterschiede haben zuerst französische Psycho-
logen aufmerksam gemacht, insbesondere CÄarcot, Riwet,

und andere. G(/re<i ßiwet hat zuerst gezeigt,
dass die genannten Gedächtnistypen (richtiger gesagt:
Typen des Vorstellens) bei einseitiger Begabung, wie wir
sie z. B. bei hervorragenden Rechenkünstlern finden, in
sehr deutlicher Weise hervortreten. Wir wissen leider
noch nicht, ob sie bei Kindern ausgeprägter vorhanden

sind, als bei Erwachsenen. Versuche, die wir seiner

i) Fortsetzung; zu Nr. 47.

Zeit im psychologischen Laboratorium in Zürich darüber

anstellten, sind nicht zum Abschluss gekommen, doch

haben wir wenigstens Methoden ausbilden können, mit
denen man diese Unterschiede des Vorstellens und des

Behaltens ziemlich sicher nachweisen kann. Vielleicht
finde ich später Gelegenheit, hierüber einmal Näheres

zu berichten. Man sollte erwarten, dass auch diese

individuellen Unterschiede bei Kindern stärker ausgeprägt
sind, als bei Erwachsenen, weil das Leben und die Schul-

bildung derartige Eigentümlichkeiten auszugleichen pflegt.
Uber die Bedeutung dieser Unterschiede des Vor-

stellens und Behaltens möchte ich noch einige eigene

Erfahrungen mitteilen. Ich hatte zweimal Gelegenheit,
einige der berühmten Rechenkünstler zu untersuchen, die

von in Paris auf ihren Vorstellungstypus hin geprüft
worden waren. Die Ergebnisse meiner Untersuchungen
stimmten in den Hauptpunkten mit denen Bmefe überein,
doch schienen sich mir die Typen in etwas anderer Weise

zu trennen, als es von Rmet angegeben wird. Ich unter-
suchte vor einigen Jahren in Leipzig den berühmten

Savoyarden Ihawefo", und später in Zürich den Griechen
Zh'aiMcmcfö. /wattcfe* war nach meinem Dafürhalten ein

rein motorischer Rechentypus, /VawmwA' ein fast rein
visueller. An dem Beispiel dieser beiden Rechenvirtuosen
lässt sich die Prüfungsmethode und ihr Ergebnis am
besten anschaulich machen. Ich verfuhr bei Iwawefo' so,
dass ich ihm etwa 50 Rechenaufgaben stellte, die ich
selbst vorher ausgerechnet hatte, um zu kontrolliren, ob

sie ungefähr von gleicher Schwierigkeit waren. Es han-

delte sich immer darum, zweistellige Zahlen zur dritten
Potenz zu erheben. (Es wurden nur Zahlen über 40

gewählt, und die leichteren Rechnungen ausgeschlossen.)

Iwawdi gebrauchte zur Lösung einer solchen Aufgabe im
Durchschnitt zwölf Sekunden. Nachdem diese Durch-
schnittszahl an einer grösseren Anzahl von Aufgaben

gewonnen worden war, gab ich ihm dieselbe Art von

Aufgaben unter verschiedenen erschwerenden Bedingungen,
die eben dazu dienen sollten, seinen Typus festzustellen.

Zuerst musste Iwawtfo' mit ausgestreckter und zwischen

den Zähnen festgeklemmter Zunge rechnen ; sofort erhöhte

sich die Rechenzeit bei derselben Art von Aufgaben von
12 auf 40 Sekunden im Durchschnitt. Sodann wurde die

Zunge mit einer Zange vorgezogen, damit das innere

Sprechen noch mehr verhindert werden sollte. Nunmehr
erhöhte sich die Rechenzeit für die gleiche Art von Auf-
gaben auf 50—60 Sekunden. Sodann legte ich Jwcrwdi

zwei Registrirapparate an Zunge und Kehlkopf und nahm

während des Rechnens die Bewegungen beider Organe
auf einer rotirenden Trommel graphisch auf. Wir erhielten
dabei jvährend des Rechnens eine Rigistrirung gleichmässig
fortlaufender Kehlkopf- und Zungenbewegungen, die sofort

mit der Lösung der Aufgabe, die durch eine Hand-

bewegung angezeigt wurde", aufhörten. Die Deutung
dieser Versuchsresultate ist klar: Alles, was die Sprech-

bewegungen hindern konnte, verlangsamte und erschwerte

sein Rechnen bedeutend. Dagegen machte es keinen
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grossen Unterschied, oh Iwawrft die Zahlen vor sich sah

oder im Kopf rechnete. Wenn das Sehen der Zahlen
einen Einfluss hatte, so war er höchstens ein störender.
Es ergibt sich daraus, dass Inaudi die Zahlen nicht
innerlich sah, sondern ganz in Innervationen seiner

Sprechmuskulatur rechnete. Inaudi teilte mir auch

spontan mit, dass er merklich schlechter rechnen könne,

wenn er heiser sei. Durch ähnliche Proben konnte
ich bei Diamandi feststellen, dass er fast ausschliesslich

in Gesichtsbildern der Zahlen rechnete. Seine Virtuosität
besteht gänzlich in der ausserordentlich gesteigerten Fähig-
keit, lange Zahlenreihen, wie vor sich aufgeschrieben,
innerlich zu sehen. Er sagte mir wiederholt, die Zahlen
einer Rechenstunde schreibe er gewissermassen mit dem

inneren Blick nacheinander auf, und sehe das ganze Bild,
„wie photographirt" vor sich. Inaudi dagegen lernte

ursprünglich als Savoyardenknabe seine Rechenkünste,
ohne überhaupt Zahlen schreiben zu können, und als er
zum ersten Mal von Binet geprüft wurde, hatte er erst
seit kurzem schreiben gelernt. Seine Rechenkunst aber
stand vorher schon auf derselben Höhe wie nachher.

Auf meine Fragen versicherte mir Inaudi wiederholt, dass

er die Zahlen nicht innerlich sehen könne.

Wir wissen noch nicht, ob sich bei Menschen von
weniger ausgeprägter Einseitigkeit der Begabung ähnliche
Unterschiede in dem Vorstellungtypus finden. Jedenfalls
aber wird durch solche Fälle, wie die hier genannten,
festgestellt, dass unser Gedächtnis die scheinbar gleichen
Leistungen auf total verschiedenem Wege erreichen kann.

Inaudi, der übrigens unter den mir bekannten der bei
weitem genialste Rechenkünstler ist, vollbrachte seine

enormen Gedächtnisleistungen ganz ohne Gesichtsbilder,
nur dadurch, dass er Reihen von Muskelinnervationen
bildete, die sich ihm einprägten, Diamandi dagegen fast

nur mittelst gesehener Zahlenbilder; das innere Sprechen
war ihm sozusagen gleichgültig. Wie ich schon bemerkte,
fehlen noch zuverlässige Versuche darüber, ob sich ähn-
liehe Unterschiede bei weniger einseitig veranlagten
Menschen finden. Einige Experimente, die in Wundts
Laboratorium in Leipzig ausgeführt und später von Cohn
in Freiburg fortgesetzt wurden, ergeben allerdings, dass

die Versuchspersonen (Studenten und Assistenten) sich
beträchtlich verschieden beim Lernen verhielten. Ich
selbst bin nach diesen Versuchen entschieden geneigt,
motorisch und akustisch zu memoriren, während mein

damaliger Mitassistent sich als entschieden visueller Typus
zeigte. Bei Frauen scheint im allgemeinen das visuelle
Behalten zu überwiegen, bei Männern hingegen das

akustisch-motorische. Uber das Verhalten des kindlichen
Gedächtnisses in dieser Hinsicht fehlen uns leider, wie
schon bemerkt, noch alle Erfahrungen.

Die Abhängigkeit des Lernens von der Verteilung
der Wiederholungen.

Es sei mir zum Schluss dieser Ausführungen ge-
stattet, auf eine Bedingung des ökonomischen Lernens

hinzuweisen, die bisher noch nicht genügend zur Sprache
kam. Es wurde früher schon einmal erwähnt, dass die
Ökonomie des Lernens, speziell die Leichtigkeit, mit der
das Auswendigwissen durch Lernen erreicht wird, im
hohen Masse abhängig ist von der Art, wie der Lernende
seine Wiederholungen des Lernstoffes perfei/t. In dieser
Hinsicht bestehen gewissermassen zwei Extreme, zwischen
denen sich der Lernende bewegen kann. Entweder wird
er das wiederholte Durchlesen oder Hersagen seines

Stoffes ohne Unterbrechungen so lange fortsetzen, bis er
den Stoff auswendig herzusagen vermag: das nennt man
in der Psychologie das Kumuliren oder //äw/eu der
Wiederholungen, oder aber er kann die Wiederholungen
auf eine möglichst grosse Zeit »erteilen. Diese Verteilung
kann sich wieder auf verschiedene grosse Zeiträume er-
strecken. Rehmen wir an, ein Kind hätte seine biblische
Geschichte in den Ferien zu lernen und nähme sich dazu
einen ganzen Tag, so kann es sie vielleicht jede Stunde
des Tages einmal lesen. Die Verteilung der Wieder-
holung über die Lernzeit ist dann schon eine sehr aus-
gibige. Oder es macht sich die Sache vielleicht noch

bequemer. Es liest die Geschichte jeden Tag nur einmal,
bis es sie auswendig weiss. Die Frage ist nun: was ist
für die Gedächtnisarbeit zweckmässiger d. h., bei welcher
Art des Lernens müssen weniger Wiederholungen auf-

gewendet werden und findet ein längeres Behalten statt?
Uber diese Frage hat zuerst Albert Jost psychologische
Versuche an sich und andern angestellt.*) Das Resultat
derselben war, dass man mit um so weniger Wieder-
holungen lernt, je ausgibiger die einzelnen Wiederholungen
während der Zeit des Lernens verteilt werden, d. h. über
einen je grösseren Zeitraum sie sich erstrecken. Lernt
man also zum Beispiel ein Prosastück bei grösster
Kumulirung der Wiederholungen mit zwanzigmaligem
Durchlesen, so vermindern sich die Wiederholungen etwa
auf 12, wenn man stündlich einmal das Ganze liest, auf
8 oder 9, wenn man das Stück täglich einmal liest.

(Diese Zahlen sind nicht von Jost entnommen.) Ich habe

auch diese Versuche nachgeprüft und die Resultate von
Jost im ganzen bestätigt gefunden. Es schien mir jedoch,
dass bei allzu ausgibiger Verteilung der Wiederholungen
das Vergessen die Methode der Verteilung wieder un-
vorteilhaft macht. Trotzdem gilt im allgemeinen die

Regel, je mehr man die Wiederholungen beim Lernen
über eine grössere Zeit verteilt, desto günstiger verläuft
das Auswendiglernen und das dauernde Behalten, voraus-
gesetzt nur, dass die Pausen zwischen zwei Wieder-
holungen nicht so gross sind, dass ein wirkliches Vergessen
eintritt. Es ist also offenbar für unser Gedächtnis vor-
teilhafter, wenn schwierige und umfangreiche Lernstücke
so gelernt werden, dass man sie ganz liest, aber zwischen

je zwei Wiederholungen grössere Pausen einschaltet.
Man kann die Frage aufwerfen, auf welcher Eigenschaft
des Gedächtnisses eigentlich diese Wirkung der Verteilung

*) Jost: Die Assoziationsfestigkeit in ihrer Abhängigkeit von
der Verteilung der Wiederholungen. Hamburg 1897.
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der Wiederholungen beruht Sie beruht in psychologischer
Hinsicht wahrscheinlich auf der Eigentümlichkeit unseres
Bewusstseins, dass wir einmal aufgenommene Eindrücke

gewissermassen nicht gänzlich liegen lassen, sondern im
Unterbewusstsein uns mit denselben beschäftigen. Ein
bestimmterer Grand hiefür lässt sich in einer psycho-
logischen Bedingung der körperlichen Parallelvorgänge
geistiger Prozesse nachweisen. Jedes Erlernen einer

Tätigkeit oder einer Summe von Kenntnissen setzt voraus,
dass die Zellen der Grosshirnrinde eine funktionelle Yer-
änderung erleiden, die wahrscheinlich auch zugleich eine

dauernde Veränderung in dem Ablauf des nervösen

Erregungsvorganges ist. Soll diese Veränderung eine
dauernde werden, sollen die Zellen später wiederum in
der gleichen Weise spontan funktioniren können, so

bedarf das, wie alle organischen Veränderungen, einer

gewissen Zeit. Kumulirt man nun gewaltsam die Wieder-
holungen eines Lernstoffes oder die Einübung einer zu
erwerbenden Fähigkeit geistiger oder körperlicher Art,
so gönnt man den Zellen die zu ihrer organischen An-

passung an die neue Tätigkeit erforderliche Zeit nicht,
während man bei der Einschiebung von Zwischenzeiten
diesem Prozess ausgibige Zeit gewährt. Daher erklärt
sich die Erfahrung aller Sportsleute, dass sie nach einer

Unterbrechung einer neu erlernten Funktion oft mit
besserem Erfolge fortfahren, als wenn allzu hartnäckig
das Einüben fortgesetzt würde. Der Radfahrer, der in
der Periode des Einübens ein oder mehrere Tage aus-

setzt, bemerkt oft mit Erstaunen, dass er in der Zwischen-
zeit Fortschritte gemacht hat, ohne geübt zu haben. Die
Erklärung hiefür kann nur darin gesucht werden, dass

er bei allzu rascher Einübung dem organischen Prozesse
der Anpassung seiner Muskeln und der motorischen Gang-
lienzellen an die neue Leistung die erforderliche Zeit
nicht gegönnt hat, während sich die molekularen Ver-
änderungen jener Organe in der Pause fortsetzen und

gewissermassen befestigen. Natürlich kommt in zweiter
Linie auch die abstumpfende Wirkung der Ermüdung
beim gehäuften Lernen in Betracht. Es ergibt sich

daraus, dass die übergrosse Anhäufung von Wieder-
holungen bei allem Lernen im weitesten Sinne geradezu

naturwidrig ist. Der Psychologe Ebbinghaus hat versucht,
die Wirkung der kumulirendén Wiederholungen bei Er-
lernung sinnloser Silben quantitativ zu bestimmen. Er
fand, dass nach einer gewissen Anzahl von Wieder-
holungen die weiteren Wiederholungen für das Ge-
dächtnis fast wirkungslos werden.

Hiermit möge dieser Uberblick über einige Ergebnisse
der neueren experimentellen Psychologie des Gedächtnisses

beendet sein. Es hat sich uns noch kein übermässiger
Reichtum an Entdeckungen erschlossen, doch sind die

Anfange vielversprechend, und es scheint, dass die zu-

künftige Gedächtnispsychologie ebenso interessant in
theoretischer als folgenreich in praktischer Hinsicht
werden wird. Dem theoretischen Psychologen schwebt

gegenwärtig das Ideal einer psychophysischen Mechanik des

Gedächtnisses vor, die auf die Kenntnis der elementaren

Eigenschaften unserer körperlich-geistigen Organisation
begründet wird ; dem psychologischen Pädagogen die

Hoffnung, den Menschen der Gegenwart, insbesondere

der heranwachsenden Jugend, einmal eine Arbeitstechnik
zur Verfügung zu stellen, die sie befähigt, den immer
wachsenden Anforderungen an den Umfang des Wissens,
an die Schlagfertigkeit der Reproduktion, an die Treue
der Erinnerung gerecht zu werden.

Aus dem Ferienkurse in Jena. *)

(Schluss.)

Nachdem die Schüler abgetreten waren, lohnte
rauschender Beifall die meisterhafte Leistung. Die
Lehrer der Ubungsschule waren glänzend gerechtfertigt,
der Wert des entwickelnd-darstellendenUnter-
rieht s bewiesen. Die Kritik wagte nicht mehr zu

bestreiten, dass die Persönlichkeit des Lehrers auch beim
entwickelnd-darstellenden Unterricht zur Geltung kommen
könne. Dafür stellte sie es als fraglich hin, ob diese

Lehrform auch in zweisprachigen Schulen und in stark-
besetzten Klassen zu gebrauchen sei. Auf Grund von
einschlägigen Versuchen wurde diese Frage von ver-
schiedener Seite bejaht, gleichzeitig wurde freilich das

Maximum der Schülerzahl für eine Schulklasse auf 40

angesetzt. Auch in den Lehrerkreisen des monarchischen
Militärstaates ist man überzeugt, dass das Gründen von
Schulen wichtiger sei, als das Giessen von Kanonen.
Dem Einwurf gegenüber, dass der Lehrer die sittlichen
Konflikte selbst gelöst hätte, wurde geltend gemacht,
dass es besser gewesen sei, die Auffassung des Tatsäch-
liehen erst durchzuführen und dann erst in einer zweiten
Lektion die psychologischen und ethischen Tatsachen und

Begriffe herauszuheben. In dieser zweiten Lektion hätten
dann allerdings die Schüler zu urteilen, und es wäre dafür

zu sorgen, dass sie mit ihren Urteilen starke Gefühle
verbänden. Es wurde auch gebilligt, dass Hr. Lehmen-
sick die sprachlichen Verstösse der Schüler nicht korri-
giite, um den Gedankenfluss, die Stimmung und die

Spannimg der Klasse nicht zu stören.

Mit der zweiten Klasse behandelte Hr. Landmann
die Ziege. Dabei sollte der „vorzeigende Unterricht"
veranschaulicht werden. Ziegenfell, Ziegenschädel, Ziegen-
fuss und das bekannte Bild der Ziege aus der Sammlung
von Lehmann-Leutemann lagen vor und wurden benutzt.
Der Verlauf der Lektion soll hier nur skizzirt werden.
Hr. Landmann fasste das Ziel wie folgt: „Wir wollen
Robinsons einzigen Kameraden, die Ziege, genauer kennen
lernen. Die Schüler erzählten ausführlich von ihrer Ge-

fangennahme. Der Lehrer erinnerte die Schüler hierauf
an die Ziege der Frau H., die sie im Stalle gesehen
hatten ; die Schüler teilten ihre Beobachtungen mit.
Dann legte Hr. L. den Kleinen das erwähnte Bild vor,
indem er sprach: „Das könnte Robinsons Ziege sein".
Hr. L. versuchte, Körperbau und Lebensweise, Organ

') Fortsetzung zu Nr. 49.
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und Funktion in ursächlichen Zusammenhang zu bringen.
Sicher ist dies für eine obere (Y.—YIII.) Klasse die

einzig richtige Art der Behandlung; aber für die zweite
Klasse war sie verfrüht. Die Schüler hatten sichtlich
Mühe, zu erkennen, „dass die Füsse der Ziege zum
Klettern eingerichtet sind," „dass die Ziege nahezu ein

Müller ist, da ihre Zähne zum ' Zerkleinern der Mais-
körner eingerichtet sind," „dass die Hörner der Ziege
Waffen sind, wie Robinsons Pfeile und Bogen." Auch
auf dieser Stufe hatten die Schüler das Gelernte zusammen-
zufassen. Nachdem der Nutzen der Ziege flüchtig be-

sprochen worden war, sollten die Schüler noch zeigen,

„wie man aus Ton Hörner machen kann." Die Leistungen
fielen bescheiden aus.

Die Kritik behauptete, die beiden Gedankenreihen,
die in der Vorbereitung in Fluss gebracht worden seien

(Robinson — die Ziege der Frau H.), hätten sich gestört,
sich wechselseitig verdunkelt. Ja es fiel sogar die

ketzerische Äusserung, der Sachunterricht würde besser

die Führung übernehmen, statt des erzählenden Gesinnungs-
stoffes, und nicht umgekehrt, wie die Theorie der Herbart-
Zillerschen Schule verlangt. Das konnte Hr. Lehmensick
in seiner Selbstkritik nicht zugestehen, dafür tadelte auch

er, dass das Bild nicht besser zu seinem Rechte gelangt
sei, da es doch das Tier im Leben darstelle. Ob aber
die Alpenlandschaft, die Ziegenherde und ihr Hirt die
Schüler nicht gestört hätten, die in dem Tiere im Vorder-
grund Robinsons Ziege sehen sollten?

Eine beiläufige Bemerkung sei mir hier noch erlaubt.

Die Bezeichnung „vorzeigender Unterricht" scheint mir
nicht passend zu sein ; besser wäre „vorzeigend-entwickeln-
der Unterricht". Von der Anschauung, der unmittel-
baren sinnlichen Anschauung ausgehend, wurden die
Schüler zum Aufbau neuer Vorstellungen, die nicht durch
sinnliche Anschauung gewonnen werden konnten, sowie

zum Ableiten von Begriffen, zum Bilden von Urteilen
und Schlüssen veranlasst. Die Bezeichnung darstellend-
entwickelnder Unterricht wäre dann auch folgerichtig
gebildet und leicht verständlich; denn beim darstellend-
entwickelnden Unterricht benützt der Lehrer die Vor-
Stellungen des Schülers, um diesen neue Vor-
Stellungen bilden zu lassen, die nicht durch sinnliche
Anschauung gewonnen werden können.

Die Probelektion aus der Geschichte, die die Bildung
der Begriffe veranschaulichen sollte, musste wegen der
Behandlung des Chamissoschen Gedichtes ausfallen.
Dafür zeigte uns Hr. Landmann sehr schön, wie geogra-
phische Kenntnisse auf der Anwendungsstufe verwendet
werden können. Er hatte verschiedene Dinge (Korallen,
Bild einer Tabakpflanzung, Meertang, ein Fläschchen mit
Jamaika-Rum, ein Zigarrenkistchen, Lava u. a.) auf den

„Erinnerungstisch" vor seine VII. Klasse gelegt. Er
leitete deren Besprechung mit den Worten ein: „Diese
Dinge erinnern an Westindien. Ihr sollt sie verarbeiten."
Ein erster Schüler sprach sich ohne weiteres zusammen-
hängend über die Korallen, ihr Aussehen, die Lebens-

weise der Korallentierchen, die Entstehimg der Korallen-
inseln, deren Fauna und Flora aus. Ein zweiter beschrieb
den Meertang und hob seine Bedeutung für die Bildung
einer Humusschicht auf den Koralleninseln hervor. Ein
dritter redete über den Tabakbau und die Raubwirtschaft,
die dabei betrieben worden ist, so dass der Boden Cubas

heute tabakmüde ist.
Dann stellte Hr. Landmann die folgenden anregenden

Aufgaben: „In einem kleinen Gasthause in Habana
kommen zufallig zusammen ein Holzhändler, ein Tabak-

händler, ein Vergnügungsreisender und ein Professor der

Geographie. Sie unterhalten sich über den Nutzen und
die Notwendigkeit des Waldes. Ihr sollt mir die ver-
schiedenen Ansichten vorlegen, und mir sagen, wer recht
hat." Ganz geschickt entwickelten die Schüler die ver-
schiedenen Standpunkte, verteidigten sie gegen Angriffe
und entschieden schliesslich zu gunsten des Professors.

Neue Aufgabe: „Ein Europäer will sich im Lande
festsetzen und sich ein vierstöckiges Haus bauen. Der
Baumeister lehnt den Plan ab. Weiset nach, dass der
Plan nicht praktisch war!" Die Schüler fanden: „Die
gewaltigen Stürme und die grosse Hitze sprechen gegen
den Plan!" Und als der Lehrer auf das Lavastück
zeigte, dachten sie auch an die Erdbeben.

Die Schüler antworteten auch in befriedigender Weise
auf die Frage : Inwiefern wird die Bewirtschaftung des

Forstes in Deutschland anders betrieben, als in Cuba?
Sie wussten anzugeben, wie ein Reisender auf dem

kürzesten Wege nach Hamburg gelange, und zeichneten

zum Schlüsse nach dem Gedächtnis eine Karte von West-
indien an die Tafel.

Nun ist ja wahr, dass die Klassen der Übungs-
schule nur ein Dutzend Schüler zählen, deren Umgangs-
spräche sich ungleich mehr der Schriftsprache nähert, als

die schweizerische, trotzdem muss anerkannt werden, dass

die Übungsschüler in den Fächern, die in den Lektionen
berücksichtigt wurden, ausgezeichnetes leisteten. Sie

werden wohl auch in allen andern nicht zurückstehen.
Doch nun ist's für einmal genug. Der freundliehe Leser

muss entschuldigen, dass ich seine Geduld so lange bean-
sprucht habe. Es war mir Bedürfnis, die Gedankenreihen,
die ich in den arbeitsreichen Jenenser Tagen aufgenommen
habe, noch einmal zu mustern. Ohne diese Musterung wären
sie wohl nur zu rasch „unter die Schwelle des Bewusstseins"
gesunken, zurückgetreten vor den freundlichen Bildern, womit
die geselligen Zusammenkünfte, die gemeinsamen Spaziergänge
nach dem Fuchsturm, dem Forst, nach dem Trippstein und
dem lieblichen Schwarzburg, nach der einstigen Dichter-
residenz Weimar und der stolzen Wartburg, die Teilnehmer des
Kurses beschenkt haben. Wenn ich zwei dieser Gedanken-
reihen in der L. Z. andeutete, so geschah es in der Hoff-
nung, dass sie auch in dieser Form anregend zu wirken ver-
möchten. Und da bekanntlich der Appetit mit dem Essen
kommt, findet sich vielleicht der eine oder andere Kollege
veranlasst, an der Quelle zu schöpfen.

Nur eine Frage, die mir in Jena oft gestellt wurde, soll
noch festgelegt werden: „Wir kämen so gerne einmal in die
Schweiz; warum veranstaltet man in Zürich keine Ferien-
kurse?"*) _L.

*) Eine Kommission hat das Programm bereits in Arbeit. D. R.)
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Freiwillige Schulsynode Basel-Stadt.

Dienstag, den 26. Nov. 1901 fanden sich die Mitglieder
der freiwilligen Schulsynode zur 10. ordentlichen Jahresver-
Sammlung im grossen Hörsaale des Bernoullianums ein. Um
9 Uhr begrüsste Herr Präsident Dr. X. IFettemaZc? die za.
220 Anwesenden, indem er sie zur 1. Vereinigung im neuen
Jahrhundert willkommen heisst und die Frage aufwirft, wo
stehen wir jetzt und welchen Zielen streben wir zu, dabei
die Individualpädagogik und die Frage derZuchtmittel, (körper-
liehe Strafe) berührend da diese Eröffnungsrede im Wortlaut
in diesem Blatte erscheinen wird, so übergehen wir die
Einzelheiten.

Nachdem die Stimmenzähler bezeichnet waren, erfolgte
der BericAt des Forstendes über folgende Punkte : Nach den
letztjährigen Verhandlungen erschienen in der „Nationalztg."
zwei abfällige Artikel, die eine ruhige und sachliche Erwiderung
von seiten des Vorstandes erforderten. Der gedruckte Jahres-
bericht gelangte in 800 Exemplaren zur Verteilung. Ver-
storben sind im Berichtsjahr die HH. Geiger, Lehrer an der
Töchterschule und H. Schoch, Reallehrer. 5 weitere Mit-
glieder sind ausgetreten und 12 aufgenommen worden.
Gegenwärtiger Bestand 414.

Die Kommission, welche die Frage zu prüfen hat, wie
der Handarbeitsunterricht mit dem Lernunterricht verbunden
werden kann, hat noch keine Anträge foimulirt.

Vom Lehrergesangverein muss leider mitgeteilt werden,
dass sich derselbe wegen Mangel an Beteiligung von Seiten
der Männerstimmen aufgelöst hat. Es ist jedoch Aussicht
vorhanden, dass ein Damenchor fortbestehe.

Herr Dr. XoZZiw^er referirt über das Wirken der Kommission
für Heimatkunde. Es liegt nunmehr ein Heimatkundebuch
für die Hand des Lehrers vor mit Skizzen und Karten. Die
Arbeit wird im I. Heft der Pädagogischen Zeitschrift, Jahr-
gang 1902, erscheinen und kann dort allseitig geprüft werden.

Es wird zur A^ewioaAZ des Forstendes geschritten. Hr.
Dr. FVo&sZ hielte es für richtig, wenn das Präsidium einem
Vertreter der konservativen Partei zufiele. Diesem Ansinnen
wird aber von den Hrn. Gass und Horber des bestimmtesten
entgegengetreten, indem geltend gemacht wurde, dass die
Synode bisher auf politisch und religiös neutralem Boden ge-
standen habe und dem entsprechend geleitet worden sei. Es
liege kein Grund vor, von diesem Usus abzuweichen. „Wir
sind keine Versammlung von Freisinnigen, Konservativen und
Sozialisten, sondern eine solche von Schulmeistern!"

Die HH. Dr. Wetterwald und Alb. Herren lehnten eine
Wiederwahl ah, und es ergab das Wahlgeschäft, das auch am
Nachmittag noch fortdauerte, folgendes Resultat: Präsident:
Hr. <7. FV. ^ScAär, Reallehrer. Vizepräsident und Kassier:
Vormittags: Hr. Dr. ProAsZ und nach über Mittag erfolgter
Ablehnung: Hr. BoMiw^er-Mwer. Aktuar: Hr. JtefZ.
Als weitere Mitglieder wurden von den betr. Konferenzen
vorgeschlagen und von der Versammlung bestätigt die HH.
XwMCÄeZ und BoAner (Knabenprimarschule), ATetAam/ner und
TAaZma«« (Mädchenprimarschule), Fr. Ifa'cr und BwtZ. IFyss
(Rnabensekundarschule), iZbr&er und S'«'Zer (Mädchensekundar-
schule), BoZZmyer-Mwer (Töchterschule), und Frl. JwZie BcAweider
(Frauenarbeitsschule) Hr. FVcmz UfetiteZer (Gewerbeschule),
Dr. «Ten»!/ (Unt. Realschule), Dr. FZaZZ (Ob. Realschule), Dr.
Pro&sZ (Gymnasium), P^er (Riehen und Bettingen).

Die Ja/iresrecA«w«<jr ergibt bei Fr. 824.75 Einnahmen
und Fr. 792.10 Ausgaben einen Saldo von Fr. 32.65. Bericht
und Rechnung werden nach Antrag des Rechnungsrevisors,
Hrn. Bornhauser, genehmigt und verdankt und der nächst-
jährige Beitrag auf 2 Fr. festgesetzt, wobei dem lebhaften Be-
dauern Ausdruck verliehen wurde, dass der Lehrergesang-
verein nicht länger bestehen konnte. 120 Fr. sollen ev. dem
Damenchor zugute kommen, zur Anschaffung eines bereits
vom Lehrergesangverein dem Druck übergebenen Lieder-
heftchens ; sodann wird der neue Vorstand die Frage prüfen,
ob nicht auch der Damenchor von der Synode zu subven-
tioniren sei.

Hierauf, es war bereits KP/2 Uhr geworden, begann Hr.
Sekundarlehrer Gassmanw sein Referat vorzutragen über das
Thema: „Aar Heètm^ des Bec/»eMW«tem'eÄfe i» wwser» ScAaZe»."

Wir lassen im folgenden die Leitsätze des Hrn. Gassmann,
sowie seines Korreferenten, Hrn. PriZz KeZZer, folgen und be-
halten uns vor, die beiden Arbeiten, vor Wiedergabe der den

ganzen Nachmittag ausfüllenden Diskussion in den Teilen, da
sie über die Schlussätze hinausgehen, kurz zu skizziren.

o) Herr ./. Gossmaw«.

1. Die Rekrutenprüfungen der letzten Jahre liessen er-
kennen, dass der Rechenunterricht unserer Schulen die auf
ihn gesetzten Erwartungen nicht in vollem Masse zu befrie-
digen vermochte.

2. Als wesentliche Ursachen teilweiser Misserfolge sind
anzusehen: o) die verhältnismässig grosse Zerfahrenheit der
städtischen Jugend ; A) die durch unser System der Klassen-,
Fächer-, Stunden- und Lehrerverteilung, sowie durch allerlei
Begleitumstände hervorgerufene, eine anhaltend ausgibige
Selbstbetätigung der Schüler nicht aufkommen lassende Zer-
Stückelung des Unterrichts ; e) die geringe Berücksichtigung
des Rechnens bei Zumessung der Stundenzahl in den Lehr-
plänen unserer Anstalten ; <r() das auf allen Stufen hervor-
tretende Streben nach möglichst weitgesteckten Zielen, im
ganzen wie im einzelnen; e) die zeitweilige Verfolgung vom
Wege nach dem Hauptziel mehr oder weniger abliegender
Neben- und Zwischenziele.

3. Mit Sicherheit lassen einen Fortschritt erwarten : o) die
Zuteilung vermehrter Rechenstunden in den Unterrichtsplänen
wenigstens unserer mittlem und untern Schulen; Z>J die all-
seitige Anerkennung des Grundsatzes, dass das Fach des
Rechnens zur Stellung von Hausaufgaben besonders geeigneten
Stoff biete; e) ein engerer Zusammenschluss der aufein-
anderfolgenden Unterrichtsstufen zwecks gegenseitiger Rück-
sichtnahme und Rateinholung in Lehrziel- und Lehrmittel-
fragen; tf) Durchsicht der Lehrziele behufs grösserer Konzen-
tration und methodisch geordneten Aufbaues und zum Zweck
der Vereinfachung durch Ausscheidung nebensächlichen Stoffes;
e) vermehrte Beiziehung geeigneter Veranschaulichungsmittel.

" 4. Gegebenen Verhältnissen entsprechend günstige Resul-
täte dürfen erwartet werden von der Beachtung nachfolgender
Grundsätze: a) Hauptziel des Rechenunterrichts bleibt von der
untersten bis zur obersten Stufe die in den Schülern zu er-
weckende Fähigkeit, im Leben sich bietende Aufgaben mathe-
matischer Natur in ihrem Wesen und im Zusammenhang mit
ihrer Herkunft richtig zu erfassen und die geeigneten Lösungs-
mittel aufzufinden; 6) die Erreichung besonderer Geläufigkeit
in der mechanischen Ausführung der Grundoperationen und
in der Anwendung von Formeln und Rezepten zur schnellen
Lösung gewisser Kategorien von Aufgaben hat nur sekun-
dären Wert; e) der Unterricht hat auf allen Stufen von der
Anschauung auszugehen, und nur insofern und insoweit die
innere Anschauung genügend erstarkt ist, dass im Verein mit
ihr blosse Worte klare Vorstellungen aus dem Kreise der
Erinnerung ins Bewusstsein zu rufen vermögen, darf die
äussere Anschauung unterbleiben ; <0 alles blosse Lippenwerk,
das Spielen mit Worten, Zeichen und Formeln, sofern damit
beim Schüler gleichzeitig und unwillkürlich klare Grössen-
Vorstellungen wachgerufen werden, übt einen direkt schäd-
liehen Einfluss auf die Erreichung des Unterrichtszweckes
aus; e) Geläufigkeit und Sicherheit im numerischen Rechnen
lassen sich durch schriftliche Übung viel leichter und gründ-
licher erreichen, als durch klassenweises mündliches Eindrillen;
/) wo zur mechanischen Einübung das mündliehe Verfahren
unumgänglich scheint, ist es mit den Schülern einzeln oder
in kleinen Gruppen vorzunehmen, während unterdessen der
Grossteil der Klasse zur schriftlichen Selbstbetätigung zu ver-
anlassen ist; <^) das Kopfrechnen, als das vorzüglichste Mittel,
in den Schülern den Sinn für die Ergründung der gegen-
seitigen Beziehungen voneinander abhängiger Grössen zu er-
wecken und dieselben zur selbsttätigen Auffindung der in
jedem einzelnen Falle besonders geeigneten Lösungsverfahren
zu befähigen, ist auf allen Stufen ausgibig, jedoch von unten
auf nur im Zusammenhang mit angewandten Aufgaben und
nie an nackten Zahlen zu betreiben; Zi) jede schriftliche
Lösung einer angewandten Aufgabe ist vom Kopfrechnen
überprüfend zu begleiten.



424

Zi) Herr -Frite FeZZer.

1. Die materielle Not eines Teils unserer Bevölkerung
und der damit in Verbindung stehende vielfache Mangel einer
richtigen Ernährung, Pflege und häuslichen Erziehung der
Kinder erschweren nicht nur die Schulführung, sondern beein-
trächtigen in bedeutendem Masse die Leistungen in den ver-
schiedenen Unterrichtsfächern.

2. Den übertriebenen Forderungen unserer Zeit nach-
gebend hat die Schule die Lehrpläne der Mittelschulen mit
Bezug auf die realen Unterrichtsstoffe überladen und damit
zugleich dem Rechnungsunterricht nicht die ihm gebührende
Wertschätzung und Stellung unter den übrigen Unterrichts-
fächern gesichert.

3. Mittel zur Erzielung besserer Resultate: ai Einheit-
licher, methodisch geordneter Aufbau der Lehiziele der ver-
schiedenen Unterrichtsstufen und eine auf derselben Grundlage
geschaffene einheitliche Aufgabensammlung, wobei unpraktische
Aufgaben weggelassen werden sollten; Zi) bessere Verteilung
des Unterrichtsstoffes auf die verschiedenen Schulklassen und
besserer Anschluss an das auf der Primarschulstufe Erreichte ;

ci Zweckentsprechende häufige Repetition des auf früheren
Unterrichtsstufen behandelten Unterrichtsstoffes; cZ) Herab-
Setzung des Maximums der Schülerzahl einer Klasse, damit
der gerechten Forderung, im Unterrichte die schwächeren
Schüler mehr zu berücksichtigen, nachgelebt werden kann;
ei sorgfältige Pflege des Kopfrechnens bei allen Rechnungs-
arten ; ./)) Abschaffung alles unnötigen Examenballastes und
womöglich bessere Berücksichtigung des Rechnungsunterrichts
durch vermehrte Unterrichtsstunden.

4. Im Interesse der leiblichen und geistigen Gesundheit
unserer Jugend muss an der Forderung des stündlichen Wech-
sels im Unterricht und darauf folgender Pause unbedingt
festgehalten werden. Der Wert der schriftlichen Hausaufgaben
ist ein zweifelhafter; im Hinblick auf unsere sozialen Ver-
hältnisse sollten dieselben auf der Stufe der Volksschule
gänzlich untersagt werden.

SCHULNACHRICHTEN.
Bund und Schule. Am 16. Dezember (Dienstag) hat

die Dehatte im Nationalrat über die Subvention der Volks-
schule durch den Bund begonnen. Hr. Nationalrat CWZZ
referirt in siebenviertelstündiger ausgezeichneter und um-
fassender Rede, in der er sich für das öesete erklärt, das
eine wertvolle Sozialreform bringe. „Auf den Sockel der
Volksbildung gestellt, wird die Demokratie, wird die Republik
erst recht lebenskräftig und dauernd." Lebhafter Beifall
folgte seinen Worten. Als französischer Referent sprach
(Mittwoch) Hr. Dr. GoftaZ ebenfalls für die Subvention, ein
Werk der Gerechtigkeit und Beruhigung. Namens der
Minderheit der Kommission begründet Hr. folgen-
den Antrag: Rückweisung an den Bundesrat zum Zwecke
einer Verfassungsänderung, welche einerseits die Verpflichtung
des Bundes für die Unterstützung der Kantone im Primär-
Schulwesen regelt, anderseits den Kantonen ihre Autonomie
im Primarschulwesen ausdrücklich gewährt, «Mjre/uÄr in folgen-
der Weise:

Artikel 27 bis. Unter dem Vorbehalt, dass die Organi-
sation die Leitung und die Beaufsichtigung der Primarschulen
in der ausschliesslichen Kompetenz der Kantone verbleiben,
werden denselben zu ihrer Unterstützung in der Aufgabe,
für genügenden Primarunterricht zu sorgen, aus Bundesmitteln
Beiträge geleistet.

Diese Beiträge dürfen keine Verminderung der durch-
schnittlichen ordentlichen Leistungen der Kantone und Ge-
meinden in den letzten fünf Jahren zur Folge haben.

Sie werden berechnet auf Grundlage von 60 Cts. auf
den Kopf der durch die letzte Volkszählung festgestellten
Wohnbevölkerung.

In Berücksichtigung der besonderen Schwierigkeiten ihrer
Lage wird den Kantonen Uri, Schwyz, Ohwalden, Nidwaiden,
Appenzell I./Rh., Graubünden, Tessin und Wallis eine Zu-
läge von 20 Cts. auf den Kopf der Wohnbevölkerung ge-
währt.

Die Verfassungsmässigkeit eines Subventionsgesetzes be-
streitet auch Hr. De Meuron, der mit Schobinger findet,
dass der Finanzhaushalt die Mehrausgahe nicht ertrage.

Der Bundesrat stellt zu der Vorlage folgenden Antrag:
Die Bundesversammlung wird durch besondern Beschluss

den Zeitpunkt feststellen, in welchem die Schulsubvention ins
Budget eingestellt werden kann.

Hr. Sondernder beantragt:
1. Es sei auf die Vorlage des Bundesrates, betreffend die

Unterstützung der öffentlichen Primarschule durch den Bund
(vom 18. Juni 1901), einzutreten, jedoch mit der Einladung
an den Bundesrat, bis zur Frühjahrssitzung der eidgenössischen
Räte einen Entwurf zu einer bezüglichen Ergänzung der
Bundesverfassung einzubringen, wofür unverbindlich folgende
Fassung vorgeschlagen wird:

Artikel 27 bis. Zum Zwecke der Unterstützung der Kan-
tone in der ihnen Obliegenden Sorge für genügenden Primär-
Unterricht können denselben aus Bundesmitteln Beiträge ge-
leistet werden.

Die Bundesheiträge dürfen nur für die öffentliche staat-
liehe Primarschule (mit Einschluss der obligatorischen
Ergänzungs- und Fortbildungsschule) und für bestimmte
Zwecke verwendet werden. Sie dürfen ferner keine Ver-
minderung der bisherigen Leistungen der Kantone und Ge-
meinden, aber auch keine Schmälerung der den Kantonen im
Schulwesen zustehenden Rechte zur Folge haben.

Das nähere bestimmt das Gesetz.
2. Die Publikation des Bundesbeschlusses bezw. -Ge-

setzes ist derart einzurichten, dass die Referendumsfrist erst
nach erfolgter Abstimmung über den Verfassungsartikel zu
laufen beginnt.

Hr. fleZZer will den Antrag Sonderegger so fassen: Es
sei auf die Vorlage des Bundesrates einzutreten, vor der
weitern Beratung jedoch der Bundesrat einzuladen, bis zur
Frühjahrssession einen Entwurf zur Ergänzung der Bundes-
Verfassung einzubringen, wozu unverbindlich folgende Fassung
vorgeschlagen wird : Antrag Sonderegger ohne den letzten Satz.

Von Hrn. KWZscAZejrcr wird zu Art. 2 folgender Zusatz
eingebracht : „Diejenigen Kantone, in deren öffentlicher staat-
licher Primarschule die unentgeltliche Abgabe der Schul-
materialien und obligatorischen Schulbücher an die Schulkinder
nicht vollständig durchgeführt ist, sind verpflichtet, wenigstens
einen Teil der Bundesbeiträge für den unter Ziffer 7 genannten
Zweck zu verwenden. Ferner sind diejenigen Kantone, in
welchen für die Ernährung und Kleidung armer Schulkinder
nicht schon genügend gesorgt ist, verpflichtet, wenigstens
einen Teil der Bundesbeiträge für den unter Ziffer 8 genannten
Zweck zu verwenden." Hr. SeÄerrer-FtZZZe»»aw» beantragt
Rückweisung an den Bundesrat mit dem Auftrag zu einer
Ergänzung des Art. 27.

Lehrerwahlen. Landwirtschaftliche Schule Strickhof
Zürich : Hr. F. JföZZer, dipl. Landwirt von Bätterkinden, und
Hr. Dr. J. -Hb/»ta«w von Marthalen. Bettwiesen, Gesamt-
schule: Hr. Josep/j AmZom von Kreuzlingen; Basadingen,
Unterschule: Frl. HanÄarZ von Diessenhofen ; Berg,
Sekundärschule: Hr. A<ZoZ/~ Oes von Ermatingen, hish. prov.;
Schottikon: Hr. IF. Fn«z von "Wald, bish. prov.

Bern. JftZZeZZeÄrer®ersamwZ««^. Am 7. Dezember
tagten in Bern die Mitglieder des kantonalen Mittellehrer-
Vereins. In der Aula des Gymnasiums, wo die Geschäfte ab-
gewickelt wurden, fanden sich wohl 250 Personen ein. (Der
Verein zählt 400 Mitglieder.) Hr. Professor .4«er, leitender
Architekt des Parlamentsneubaus hielt einen Vortrag über
das von ihm geschaffene Werk und führte nachher die Mit-
glieder in das Gebäude selbst, wo er seinen Auseinander-
Setzungen die praktischen Vorführungen folgen liess. Der
bernische MitteÛehrerverein hat die Ehre, der erste Verein
gewesen zu sein, dem das Parlamentsgebäude zur Besichtigung
geöffnet wurde. Im neuen, prachtvoll ausgestatteten National-
ratssaal hielt der Vereinspräsident, Hr. .ßaZsZtjer, eine Ansprache,
in der er den Wunsch aussprach, es möchte haldigst hier
beschlossen werden, was der schweizerischen Schule not tut:
Die Unterstützung der Volksschule durch den Bund. Ein von der
Versammlung angestimmter vaterländischer Gesang gab Gelegen-
heit, die Akustik zu prüfen, welche sich als vorzüglich erwies.
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Im Museum wurde das Mittagessen eingenommen. Nach
demselben wurden die geschäftlichen Traktanden abgewickelt.
Ausser dem Tätigkeitsbericht des Vorstandes sind zwei The-
mata zu erwähnen, welche den Sektionen zur Beratung über-
wiesen wurden. Das eine betrifft Vorkehren gegen Missbräuche
in der Anstellung von Lehrkräften, die nur in einzelnen
Fächern Fachzeugnisse besitzen und das andere die Revision
des Unterrichtsplanes mit besonderer Rücksicht auf eine Er-
Weiterung des naturkundlichen Unterrichts. Ausserdem wurde
die Einziehung eines Unterhaltungsgeldes (1 Fr.) beschlossen.
Da seit 1897 keines mehr bezogen worden war, so war die
Kasse erschöpft.

Im gemütlichen Akt, der sich unter Hr. Dr. RatfertocÄers
Leitung sehr animirt gestaltete, sprach auch der neuernannte
Ehrendoktor der Berner-Universität, Hr. Sekundarschulinspek-
tor Lawdolf. m.

— Staefe. Durch die städtische Schuldirektion wird bei den
Schulkommissionen und der Lehrerschaft Umfrage gehalten über
die Erfahrungen seit der Geschlechtermischungoder Geschlechter-
trennung in der Primarschule. Man sollte meinen, dass in dieser
Beziehung die Gelehrten längst einig seien; in allen pädagogi-
sehen Lehrbüchern wird die gemeinsame Schulung von Knaben
und Mädchen, die ja auch zu Hause beisammen erzogen
werden, als das Natürliche und Rationelle anempfohlen. Die
Ursache, weshalb diese Frage immer von neuem wieder
aufgerollt wird, liegt in der Frauenfrage. Sobald die Ge-
Schlechtertrennung eingeführt wird, so kann eine viel bedeu-
tendere Anzahl von Frauen im Schulamt beschäftigt werden.
Der Kampf, der sich nun auch in Bern in dieser Frage wieder
entspinnen soll, dreht sich also nicht um ein pädagogisches
Prinzip, sondern darum, ob in Zukunft noch mehr Lehrerinnen
verwendet werden sollen als bisher. Von den 10 städtischen
Schulkreisen haben 6 die Geschlechtermischung vollständig
und 3 teilweise durchgeführt; in einem einzigen Kreis sind
die Geschlechter durchwegs getrennt. m.

Neuchâtel. La Société pédagogique a tenu son assemblée
générale samedi 2 novembre dans la grande salle de réunion
de la Halle de gymnastique de Corcelles sous là présidence
de M. Alfred Thiébaud, instituteur au Locle.

D'après le rapport présidentiel la décision prise d'admettre
les institutrices comme membres actifs a eu pour effet d'aug-
menter le nombre des sociétaires. C'est ainsi qu'on en compte
actuellement 358 au lieu de 219 l'année dernière.

Un concours avait été ouvert entre les membres sur les
questions suivantes: 1® Des moyews à employer powr
donner fe yoiît de cAawi à nos en/ants; 2® Des meiWewrs moyens

à employer ^/owr jprovogwer ane saine emaZation e7/ez

Zes JZèoes. Un travail a été présenté sur chacune de ces
questions. Les deux travaux, le premier de M. J. Wenger à
Neuchâtel et l'autre de M. E. Borel, au Pâquier ont été
primés.

On sait déjà que le prochain congrès de la Société péda-
gogique de la Suisse romande aura lieu à Neuchâtel en 1904.
A cet effet l'assemblée a composé le bureau du Comité central
comme suit: Président honoraire.- M. Ed. Quartier-La Tente,
conseiller d'Etat, Neuchâtel; président: M. Latour, inspecteur
des Ecoles à Corcelles; oice-^irésideMt: M. A. Thiébaud, insti-
tuteur au Locle; secrétaire: M. F. Hoffmann, .instituteur à
Neuchâtel. Les délégués neuehâtelois au comité central ont
été désignés aussi dans la même séance ; ce sont MM. W.
Brandt à Neuchâtel, J. Decreuze à Boudry, L. Rusillon à

Couvet, E. Amez-Droz à Villiers, C. Ad. Barbier à La Chaux-
de-Fonds et Ulysse Perrenoud aux Ponts de Martel. M. C.

Hintenlang à Noiraigue a été confirmé comme correspondant
à l'DdMcatewr.

Après avoir réglé diverses questions administratives, l'as-
semblée a nommé par acclamation MM. Quartier-La Tente,
directeur de l'Instruction publique, Latour et Blaser inspec-
teurs, membres honoraires de la Société pédagogique.

Je vous ai parlé dans ma dernière correspondance du
concours ouvert par notre département de l'Instruction publique
pour l'élaboration d'une méthode d'écriture ronde.

Ce concours à pleinement réussi. Dix travaux dont
plusieurs très remarquables par leur beauté et leur fini ont
été présentés. Le jury chargé de les examiner en a primé

six, entre lesquels une somme de fis. 200 a été répartie dans
l'ordre suivant :

1er prix cx-œgwo: MM. J. Decreuze instituteur à Boudry
et C. Chollet, professeur à La Chaux-de-Fonds frs. 100.—.

2e prix : M. Arthur Fallet, professeur à Neuchâtel
frs. 45. —.

3e prix er aeçao: MM. Ls. Chevenard, professeur à Neu-
châtel et P. Ls. Jacot, professeur au Locle.

4e prix: M. Ed. Perret instituteur aux Hauts Geneveys.
Dans la séance de mardi, le Grand conseil neuehâtelois

a voté le décret sanctionnant la transformation de l'Ecole in-
dustrielle des garçons à La Chaux-de-Fonds, en Gymnase.

J. R.
St. Gallen. © Die nächste fcawZonaZe DeArerfom/erens

findet in Thal statt. Als zu behandelndes Thema wurde be-
stimmt „Pflege der Heimatkunde in der Volksschule". Refe-
rent ist Hr. T. Qrlarncr in Rheineck, Korreferent Hr. U. Früh
in St. Gallen.

Am 13. Nov. feierte Hr. Lehrer 77. Schweizer in St. Gallen
sein fünfzigstes Dienstjahr. Die Herren Vorsteher Sandherr,
Dr. Reichenbach als Präsident der Primarschulkommission,
Dr. Gonzenbach als Präsident des Bezirksschulrates und im
Auftrage des Erziehungsrates verdankten dem Jubilaren in
warmen Worten seine unermüdliche Tätigkeit und Pflichttreue
im Dienste der Jugenderziehung. Ihnen schlössen sich mit
persönlichen Glückwünschen an: Hr. Schulratspräsident Zolli-
kofer-Wirth und Fräulein bohl, Vorsteherin der Mädchenunter-
schule. Der Jubilar dankte mit bewegten Worten. Auch
unsere besten Wünsche dem ergrauten Lehrer-Veteranen.

— 0 iS'ZarfZ. Als im Jahre 1879 die konfessionell
getrennten Schulen zu einer bürgerlichen verschmolzen wurden,
suchte die städtische Schulbehörde in der von der Schul-
gemeinde am 22. Februar 1880 genehmigten Schulorganisation
ein „neutrales Bindeglied zwischen den verschiedenen Kon-
fessionen" herzustellen, indem sie den Lehrern die biblische
Geschichte als konfessionslosen Unterrichtsgegenstand zuwies
und damit als Bestandteil des bürgerlichen Lehrplanes erklärte.
Von diesem Unterrichtszweige erhoffte man eine Abschwächung
der konfessionellen Gegensätze und Pflanzung einer toleranten
Gesinnung in die jugendlichen Herzen der künftigen Genera-
tionen. Gewiss bietet die Bibel näch Streichung des spezifisch
Konfessionellen noch eine Menge allgemein-menschlichen Lehr-
stoflfes, zu dessen unterrichtlicher Behandlung sich die ver-
schiedenen Konfessionen brüderlich die Hand bieten dürften
(sofern sie nicht ihre Anschauungen hineinlegen wollen).

Im Laufe der Jahre aber musste man in der Steinach-
stadt die Beobachtung machen, dass sich viele Kinder, vor-
wiegend katholischer Eltern, von diesem Unterrichtsfache fern-
hielten, lind dass es nicht allen Lehrern gelinge, in der
biblischen Geschichte ohne konfessionellen Beigeschmack zu
unterrichten. So kam es, dass die katholischen Schulkinder
den biblischen Geschichtsunterricht bei ihren Geistlichen hörten,
die evangelischen bei ihren Lehrern, zu denen auch Katho-
liken zählen. Diese Entwicklung der Dinge konnte nicht im
Sinn und Geiste derjenigen liegen, die einen konfessionslosen
biblischen Geschichtsunterricht auf das Lehrprogramm der
Bürgerlichen schrieben. Darum nahm die Schulbehörde in
letzter Zeit Beratungen auf, um diesem Übelstande abzuhelfen.
Ist der an der Primarschule erteilte biblische Geschichtsunter-
rieht als Teü des konfessionellen Religionsunterrichts aufzu-
fassen? Seit Jahren war der Besuch des biblischen Geschichts-
Unterrichtes fakultativ. Ist der biblische Geschichtsunteriieht
konfessionell, so entspricht er nicht den Intentionen der Ur-
heber des konfessionslosen biblischen Geschichtsunterrichtes,
er ist nicht mehr Sache der bürgerlichen Schule, sondern der
konfessionellen Behörden. Diese Erwägungen veranlassten
die Schulbehörde zu dem Beschlüsse, es sei die biblische Ge-

schichte, wie sie in § 9 des Organisationsstatutes für die
Schulen der Gemeinde St. Gallen vorgesehen ist, zu streichen,
die Erteilung des biblischen Geschichtsunterrichtes an den
Oberschulen vom Frühjahr 1902 den kirchlichen Behörden
ausschliesslich zu überlassen, die sich, wie beigefügt werden

mag, bereit erklärten, die hiefür erforderlichen Mittel zu
bewilligen. Diese Beschlüsse unterstanden der Genehmigung
der Schulgemeinde vom 24. November 1901, von welcher der
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Schulrat auch die Vollmachte nachsucht, im Bedürfnisfalle die
für die Oberschule geplante Neuerung von sich aus an der
Unterschule ebenfalls einzuführen.

Cronaca Ticinese. Finalmente Ecco l'esclamazione che
ci proruppe dal petto nel leggere la risoluzione dello scorso
mercoledi del nostro Gran Consiglio. —Fin dal 1897 si trattö
dell' istituzione delle scuole di ripetizione (Fortbildungsschule)
nel nostro cantone. Ma, sebbene da quattro anni formasse
oggetto di discussione in Gran Consiglio — 4 volte ne venno
trattato — solo ultimamente il progetto venne convertito in
legge; e, siccome è diehiarato d'urgente attuazione, venne
sottratto al referendum. — A partire dall'anno scolastico in
corso dette scuole saranno istituite ; in numéro di 100 circa ;
e non mancheranno di dare buoni risultati ; e di elevare la
nota media dell'esame delle nostre reclute. H costo della
nuova organizzazione sarà di franchi 13,000, completamente
sopportato dallo stato. ^

Notiamo pure altra buona recente risoluzione del nostro
Gran Consiglio ; l'aumento di franchi 1000 (portato cosi a
fr. 2000) annui del sussidio cantonale alla Società di muttuo
soccorso fra i docenti ticinesi.

Zürich. Ans <to»i _£rîieAw«ysi'at. Der Lehrergesang-
verein des Bezirkes Dielsdorf erhält einen Beitrag von
150 Fr. — Die Fortbildungsschule des Waisenhauses Wädens-
weil wird unter die staatlich unterstützten Fortbildungsschulen
aufgenommen. — Die Kommission für Vorberatung der
Examenaufgaben pro 1902 wird bestellt aus den HH. Börlin,
Redaktor, Zürich; G. Erb, Lehrer, Küsnacht; J. Koblet,
Lehrer, Langwiesen; Sekundarlehrer Egli, Zürich; Sekundär-
lehrer W. Corrodi, Wallisellen; J. Oertli, Lehrer und K.
Güttinger, Lehrerin, Zürich. — Mit der Schulpflege Küsnacht
wird ein Vertrag betreffend die llbungsschule am Seminar
abgeschlossen. — Das Programm der Turnkurse für Lehrer
in den Frühjahrsferien 1902 wird genehmigt. Die Formu-
larien für die statistischen Erhebungen (Frequenz, Nicht-
promotionen), die in den Schulen für den Jahresbericht zu
machen sind, werden festgesetzt. — Der Gesetzesentwurf
betreffend die Kantonsschule, wie er aus den Beratungen der
Aufsichtskommission des Gymnasiums und der Industrieschule
hervorgegangen ist, wird dem eidgenössischen Schulrat und
dem Senat der Hochschule zur Vernehmlassung unterbreitet.
— Eine Zusammenstellung der Mehrausgaben infolge des
Schulgesetzes von 1899 erreicht die Summe von 235,315 Fr.,
d. i. a) Primarschulen, neue Lehrstellen 65,000 Fr. ; an Zu-
lagen an die Lehrerbesoldungen -f- 11,581, Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel 31,773, Kassadefizite — 50,000, staatliche
Besoldungszulagen -j- 30,000, Schulhausbauten — 60,000 Fr. ;

b) Sekun 'arschulen : Staatsbeitrag an den letzten Drittel der
Besoldung — 17,587, an freiwilligen Zulagen -{- 4462, Un-
entgeltlichkeit der Lehrmittel 287, Stipendien — 28,000 Fr.;
c) Mädchenarbeitsschulen 200,000 Fr.; d) Vikariatsent-
Schädigungen an Lehrer -(- 16,000, Arbeitslehrerinnen
+ 1800 Fr.

Deutschland. In Strassburg erscheint seit Mitte November
a. c. die /fir E'Zsas.s-LofÄWrajre'n, als unabhängiges
Organ für Wahrung und Förderung der Interessen des Lehrer-
Standes und der Schule, unter der Redaktion von TU. Aii/«.
Was den Lehrern der Reichslande die Feder in die Hand
drückt, geht aus den nachstehenden Kernsätzen des Programm-
artikels hervor, in dem es u. a. heisst: „Ohne die persönliche
Freiheit erlischt das heilige Feuer der Begeisterung; der
Jugendbildner sinkt zum Schulhandwerker, Stundengeber herab.
Unzufriedenheit und Verbitterung bemächtigen sich seiner; er
wird zum Kriecher oder Wähler; darum: Weg mit dem Be-
aufsichtigungsrecht des Ortsschulvorstandes! Weg mit dem
Hauptlehreramt in seiner gegenwärtigen Form Weg mit
der Kleinigkeitskrämerei, dem Schablonisiren und Nivelliren
Weg mit der ewigen Lehrplänemacherei Jahres-, Monats-,
Wochen-, Tage-, Stunden- und Minutenpläne Weg mit
den kleinlichen Methodeanweisungen! Weg mit den unabseh-
baren Neuerungen! Weg mit dieser vibrirenden Unruhe! Weg
mit den überfüllten Klassen Weg mit allem, was der Erziehung
des Kindes nach dem Gesetze der Freiheit im Wege steht!
Weg mit den neuartigen Schulrevisionen! Weg mit der geistigen
Aushungerung des Lehrerstandes Weg mit der ärmlichen Be-

soldung und weg mit der geringschätzigen Behandlung des
Lehrers! Weg mit der ungleichen Ferienbemessung !" Wir
wünschen den Kollgen im Reichslande Kraft und Ausdauer im
angehobenen Kampfe um Besserstellung des Lehrerstandes.

Frankreich, Jf. G. Lettes, der ausdauerndste Unter-
richtsminister Frankreichs seit 1870, beschäftigt sich lebhaft
mit dem Unterricht der Fremdsprachen in den französischen
Mittelschulen. Er ist mit dem bisherigen Resultat nicht zu-
frieden und hat die Programme von 1890 umgearbeitet. In
dem begleitenden Zirkular heisst es u. a. : n faut employer
la méthode qui donnera le plus rapidement et le plus sûre-
ment à l'élève la possession effective de ces langues
Les grammaires les plus simples, les moins surchargées de
règles et d'exceptions, doivent seules être mises en usage dans
les classes Donner aux élèves une bonne prononciation
sera la première tâche du professeur. Le mot parlé devra
précéder le mot écrit. Le moyen naturel de mettre en
œuvre cette méthode orale, c'est l'enseignement par l'aspect,
qui relie directement le mot à l'objet. Dans tout le cours
des études, le professeur se servira surtout de la langue
étrangère: il s'interdira l'usage de la langue française, sauf
dans les cas où elle lui est indispensable pour rendre ses
explications plus claires, plus courtes et plus complètes.

Verschiedenes. In einer Schule der Stadt Berlin ent-
wickelte ein Lehrer während der Chemiestunde Wasserstoff-
gas. Er hatte das Unglück, dass das Fläschchen beim An-
zünden explodirte (wohl zu frühe angezündet!), wobei ein
Schüler durch einen Glassplitter ein Auge verlor. Der Vater
des Knaben klagte gegen die Stadt Berlin auf Schadenersatz
und verfolgte die Sache bis zur höchsten Instanz. Das Reichs-
gericht hat die Stadtgemeinde indes für nicht haftpflichtig
erklärt; es Hess aber die Frage offen, ob nicht der betreffen-
de Lehrer ersatzpflichtig sei. Nunmehr wandte der Vater
sich an den Lehrer und forderte von ihm für das verlorene
Auge seines Sohnes 300 Mark und ausserdem Ersatz der
Prozesskosten im Betrage von za. 700 Mark. Der Lehrer
zögerte erst, in die Forderung zu willigen, und der Prozess
wurde nun gegen ihn angestrengt. Die Streitfrage wurde
schliesslich durch gütlichen Vergleich erledigt, in dem der
Lehrer die Entschädigung auf sich nahm in der Hoffnung,
dass die Stadt ihm wenigstens einen Teil der Kosten ersetze.

Vereins-Mitteilungen
ehTOeizepiseher ^jpebperverem.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
H. W., a. L., Zeh. V. 2 Fr. ;lSchulkapitel

Zürich 204 Fr. ; Frl. E. B. in Zeh. IV 2 Fr. ; Schulkapitel
Winterthur (durch E. W., Präs.) Fr. 21. 10; Koll. in St. Gallen
(durch C. F.) 8 Fr.; total bis zum 13. Dez. 3467 Fr. 58 Bp.

Den Empfang bescheinigt herzlich dankend.
Zfirtoù U, 18. Dezember 1901. Der Quästor: A. Hm.

Hegibachstrasse 22.

Das Quästorat nimmt Bestellungen entgegen auf:
Lehrerkalender pro 1902/3, in Leinwand Fr. 1. 50, in

Leder 2 Fr.
„Die Schweiz", illustr. Zeitschr. Alle 14 Tage ein

Heft; jährlich 14 Fr. (Provision zu gunsten der S. L. W.
St. 4 Fr. von jedem neuen Abonn.)

„Am häuslichen Herd", illustr. Monatsschrift, herausgeg.
von der Pestalozzigesellschaft in Zürich. Jährlich 2 Fr.
(Prov. 50 Rp.).

„Der Sänger", Liederbuch für Lehrerkonferenzen, heraus-
gegeben vom S. L. V. Preis 1 Fr.; partienweise Rabatt.

„Washington", Jugendschr. von J. Schneebeli, geb.
1 Fr.

„La Réforme de la Syntaxe française". Arrêté du
26 février 1901. Gegen Einsend, von 10 Rp. pro Ex. in
Briefin.

Schulphotochrom-Katalog. An Mitgl. des S. L. V.
gratis

Prospekte für Lebensversicherung bei der Rentenan-
stalt in Zürich, mit bedeutenden Vorzugsbedindungen für
Mitgl. d. S. L. V. Gratis!
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Kleine Mitteilungen.

— Der Yaftona/ra< Aat c?ew

/Inirag' ScAerrer - LWema««
mz'£ 1Ï7 SÄwfM (ohne Ge-
genantrag) owgenomwew /

— Im Polygraphischen In-
stitut erscheint eine Samm-
lung Dwgroröwer MärcAe« von
G. Bunch, reich illustrirt von
G. Giacometti.

—- Yon 9367 sténographié-
kundigen Lehrern an Mittel-
schulen Deutschlands beken-
nen sich 6405 zu System
Gabelsberg, 1889 zu Stolze,
797 zu Stolze-Schrey, je 154
zu Schrey und Arends, 108
zu Kolli r, 98 Stenotachygra-
phie, 60 zu Kunowski und
107 zu vereinzelten Systemen.

— Nach Dr. Sourbeeks
Lohnstatistik des Schweiz.
D«sen6aAn/)erso«aZs haben von
19,842 Eisenbahnbedienste-
ten 79 ®/o (13,894) Elemen-
tarbildung, 25,9 ®/o (5151)
Sekundarbildung, 7,8°/o (749)
Mittelschule und 0,3 o/o (48)
Hochschulbildung. Yon den

11,739 vertraglich Angesteil-
ten haben 59,9 o/o Elemen-
tar-, 34,lO/o Sekundär-, 5,70/o
Mittelschul- und 0,30/o Hoch-
Schulbildung. (Ldb.)

— 112 Studirende der
Universität Zürich und einige
Professoren [(u. a. Dr. Dodel
und Pfr. Furrer) sandten den
ruthenischen Studirenden eine
Zustimmungs-Adresse zu de-
ren Verlangen nach einer
rwtAew/seAe« Universität in
Lemberg.

— Aus der Zeit, da Dr.
Studt, der preussische Unter
richtsminister, noch Landrat
in Posen war, bemerkte er
einem Lehrer, der sich für
Verbesserung einer morschen
Schulhaustreppe verwendete :

der Mensch muss sich an alles
gewöhnen. Nach Besichti-
gung der Schulräume ward
der Landrat der morschen
Stellen der Treppe nicht ge-
wahr, nur die Arme des Leb-
rers bewahrten ihn vor dem
Fall. „Her? Landrat, der
Mensch muss sich an alles
gewöhnen*, meinte derLehrer
ihn umlangend. Die Treppe
war bald in Ordnung.

N. B. Sch. Z

— Preise von 100, 80, 60,
dann 4mal je 40 Mk. etc.
setzt der Leipziger Lehrer-
verein aus für Lesestoffe, die
der Grossstadt entnommen,
literarisch wertvoll, kurz
(nicht über 4 Oktavseiten
80), in sich geschlossen und
für die Jugend interessant
sind. Manuskript mit Motto
bis 1. Juni 1902 an Herrn
Clemens Pönitz, Äuss. Lohr-
Strasse 7. I, Leipzig.

Privat-Lehrer
gesacht, um einen jungen
Mann in den mathematischen
und naturwissenschaftlichen
Fächern für den Eintritt in
das Polytechnikum vorzube-
reiten.

Offerten unter Chiffre O F
9208 an Orell Füssli-An-
noncen, Zürich. [ov 828]

Als kleines, aber in
jeder Beziehung vor-
trefflich geleitetes In-
stitut mit massigen Preisen
verdient angelegentliche Em-
pfehlong dasjenige von Frän-
lein E. Bornant! in S'«
Croix. In gesunder Höhenluft
finden hier Töchter aus dem
Mittelstande beste Gelegenheit,
neben Sprach- und andern
Fächern auch die Hausgeschäfte
zu erlernen. Auskunft erteilt
gerne G. Ammann, Sekundär
lehrer in Richtersweil. [ovs2i]

Harmonium
zu kaufen gesucht durch
K1383Z Keller, Annoncen
Zürich. (OF 9164) [OV 827]

Vikare
werden an Primarschulen gesucht. Entschädigung Fr. 4. 50

pro Schultag.
Anmeldungen mit Lehrerausweisen sind zu richten an

die Erziehungsdirektion des Kts. Baselland.
L/e.sto/, 16. Dezember 1901. [ovs26]

17. 7"#?£/ß, £7cÄ#a/-Zwr/cl»
Fabrik physikalischer & chemischer Apparate und

Gerätschaften jeder Art.
Lieferung sämtlicher Apparate nach dem neu erschienenen

Leitfaden der Physik von Th. Gubler. [O V 631]

100 PS Wasser- u. Dampfkraft. - Telephon - Arbeitsräume für 350 Arbeiter.

Lehrer-Stelle.
Auf Mitte Januar 1902 ist

in der Schweiz. Erziehungsan-
stalt für Knaben in der Bächtelen
bei Bern eine Lehrerstelle zu
besetzen. (0H 7687) [0V829]

Besoldung 1000—1200 Fr.
nebst freier Station. Anmel-
düngen sind zu richten an den
Anstaltsvorsteher P. Schneider.

Stelle-Gesuch.
Junger Primarlehrer,

kath. Konfession, patentirt und
mit guten Zeugnissen versehen,
sucht sofort Stelle.

Offerten befördert unter
Chiffre 0 F 9218 Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. [ovs3i]

Als billigste Werkstätte
der Ostschweiz für ffeparafwr
und FaAn&attow von [OV790]

Violinen, Zittern,
sowie allen andern Streich-
und Blasinstrumenten, Har-
moninms, Orgeln u. Klavieren
empfiehlt sich G. Meili,
St. Gallen, Tempelackerstr.

Zu kaufen gesucht:
,.Schwizer Dütsch"

Heft 4 und 9.

Gefl. Offerten sub O L 2500
befördert die Expedition dieses
Blattes.

[OV815] Zu vermieten (H 5603)

Wohnung.
4 Zimmer, Badezimmer, event,

mit Mansarde. Gas. Neujahr
oder 1. April. Wyssgasse 10.

Hoher Nebenverdienst.
Eine erstklassige Lebensver-

sicherungs-Gesellschaft ist im
Falle, Herren, die über etwas
freie Zeit verfügen, höchste Pro-
Visionen abzutreten, bei absoluter
Diskretion und Abschluss durch
die Gesellschaftsorgane, An-
meidungen F oslfach 10557,
ZUriCh I. (OF 9145) [OV816J

Wer verkauft
die englischen Originalunter-
richtshriefe von Toussaint-
Langenscheidt, uneingebunden

Offerten an |OV810]
Jos. Kaitenbacher, Ragaz.

D
aueritd trockene und warme Jü$$e! -

garantirt nach einmaligem Gebrauch.

Behördlich

anerkannt Collan-Oel
© ^• ©

9
dir (legenwart j

S
Käuflich in Drogen-, Jagd- und besseren Schuhgeschäften. £

General-Vertrieb : Franz Schallte, Hamburg. —

Haupt-Depots : Zürich: J. Fenner; Wernle, Demiéville & Co.,
Droguerie, Ed. Meier, Droguerie.

Basel: Basler Droguerie Leonhard Bernouilli & Cie.
St. Gallen: Schweizer. Medicinal- und Sanitäts-

Geschäft A.-G. [OV78i]
Bern: Droguerie von Carl Haaf.

Gelegenheitskauf.
Zu verkaufen Meyers Lexi-

kon, 5. Auflage (18 Bände).
Preis 110 Fr. Dichterwerk in
30 Bänden. Preis 30 Fr. Beide
Werke in tadellosem Zustande,
zusammen nur 125 Fr. [OV833]

Offerten befördert die Ex-
pedition ds. Bl. sub O. L. 833.

Orell Füssli, Verlag,
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Sprachbücher nnd Grammatiken
für Schul- und Selbstunterricht.

"Reisszeugfabrik Suhr - Aarau.
J. Bossart-Bächlis Fabrik von

mathematischen Instrumenten
empfiehlt sich zur Lieferung unter Garantie für

vorzügliche Ausführung. [OV316]

Spezialität : Prima Präzisionsreisszeuge für Schulen
zu Fabrikpreisen mit entsprechendem Rabatt.

Preisliste und Afwsier grerae zu Dienste».

Institut Hasenfratz
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener (Knaben und Mädchen). Höchste Zahl der
Zöglinge achtzehn. Individueller Unterricht und herzliches
FamUienleben ohne Anstaltscharakter. Sehr gesunde Lage.
Auf je sechs Kinder eine staatlieh geprüfte Lehrkraft. Erste
Referenzen in grosser Zahl. Prospekte gratis. [ov76i]

SdptWiljt
|ttas0ti(U|Brap- und irataianftalt

in 8ürtdj.
IDir erteerben JDertlitel unb beleljnen <Srun6=

ftiiefe, mddje mit Iciejjbraucbredjten ju gunften

öritter Perfonen belaftei ftnb unö jableri öen ent=

fpredjenben ÏDert in bar.

IDir jafylen ben Kapitalœert non 2xiefbraud)=

redeten an ÎPerttiteln gegen Abtretung biefer Hedjte.

(O F 6167) [O V 108]

Best«
Bezvgsqvelle

'
7/ fvr

5cbvihefte
& sämtl.
Scbvl -

/Materialien

BwlVorbrodt
ZfoicH

ob. Kirchgass« 21.

Preislisten Diensten

fO V 2821

Tisch- & Bodenteppiche

Käufer, Pelsteppicbe,

Linoleum [ov7is]

Bettvorlagen, Tnrvorlagen

empfehlen zu billigsten Preisen

S. Roetlers [ov73i

National-Schulfeder Nr. 11

Beste Schulfeder. Uberall zu haben.
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1.1. REHBACH Bleistift -Fabrik
REGENSBURG fega gegründet 1821.

Vorzügliche Zeichenbleistifte:

|> No.
o

291 „Helvetia" en détail 10 Ctg.

180 „Dessin" „ „ 15 „
106 „Allers" „ „ 20 „

TELEGRAMM-ADR- COSTUMKAISER
TELEPHON N3125B

Schweizerische.

— VERLEIH JNSTiTUT ^
yjoutsfferatsct

Schweizerische Costumes- und Fahnen-Fabrik
Verleih-Institut

„
,J. Louis Kaiser, Basel

Basel' '
KATALOGEtpRospECTE • Telegr.-Adr. : Costumkaiser Telephon Nr. I258

empfiehlt seine prachtvolle Auswahl in

Theater- id Masken-Costumes,

Requisiten und Dekorationen
zu Theaterauffükrungen und G-esell-

schaftsanlässen
zu billigsten Preisen bei prompter Bedienung.

Yerlangen Sie gefl. gratis und franko Prachtkatalog
140 Seiten mit 1200 Abbildungen. iov 675]

Gewerbe-Ausstellung Basel 1901
Goldene Medaille and Diplom 1. Klasse.

Den Herren Lehrern bewilligen wir gerne monatl.

Ratenzahlungen, sowie besondere Vorzugspreise.

GEBRODER HUG & Co.

Sonnenquai 26-28 - ZÜRICH - Grossmünsterplatz

Ißan verlange unsere Kataloge!

PIANOS [O V 558] HARMONIUMS
nur gute, solide Fabrikate von Fr. 675. — an Spezialität : Schulharmoniums mit 4 Oktaven,

bis zu den feinsten. zu nur Fr. 110.— und Fr. 150.—

4* Grosse Auswahl in Occasions - Instrumenten. 4+ 4+

Häuf - Gauscb miete « mehrjährige Garantie Stimmungen - Keparaturen

Alfred Bertschinger
Telephon 1509

52 ß/e/cÄerweg
(vorm. J. Muggli)
- ZÜRICH -

Telephon 1509

ß/e/c5eweg 52

Pianos, Flügel,

Harmoniums

in gröSBter Auswahl.

Aai//, Taasc5, W/'efe.

Abzahlung.
Reparaturen.

Lange Garantie.
SpezfaZpreise /wr die

Tit. Jbefcrersefeffl/t.

[O V 501]

Die Pension Rosengarten in Regensberg (Zürich)

Institut für
zurückgebliebene Kinder

von Dr. med. J. Bacher
nimmt Kinder auf, die sieh nicht normal entwickelten. Stetige
ärztliche Überwachung. Unterricht in allen Schulklassen, der sich
dem einzelnen Zögling anpasßt, nach langjährig bewährter Methode.
Unterricht in Handarbeiten. —Vorzügliche hygieinisehe Einrichtung
des Instituts. Angenehme Gartenanlagen. Günstige Lage auf einer
Höhe von 617 Meter über Meer und in unmittelbarer Nähe aus-
gedehnter Waldungen. Es werden nur 10—12 Kinder aufgenommen.
Prospekte zur Verfügung. fO> 655]

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Clausiusstrasse 37 beim Polytechnikum, Zürich IV

Physikalische
Demonstrationsapparate

für Schulen aller Stufen in schöner, solider Ausführung.

dn/erf/pu/jg roo Apparaten a//er nacA e/ngesand/ea
Ze/cÀnange/7 and 4/7ga6e/7. |o v 30]

—— Reparaturen. —Preisliste gratis und franko. — Telephon 1006.

A. Wiskemaim-Knecht

Spezialhaus
feiner

Haushaltungs-
und Luxus-

Gegenstände,

kunstgewerblich.

Neuheiten.

Reizende Geschenke.

Billige und
feste Preise.

Zürich — Centraihof. <ovso2)

Dauerhaft versilberte und vergoldete

Tischgeräte und Bestecke

Erstklassige Fabrikate

Vernickelte Metallwaren.

Kayserzinn-Geräte.

Paris 1900 goldene Medaille.

Bronzen, Nippes, Kunstporzellane.
Gold- und Silberwaren.

Leder, Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr. Katalog gratis u. franco.

Die auf allen Waltausstallungen mit dam ereten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik
von

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUD W EIS

gegründet im Jahre 1790
empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke "Knh-i.lloer"
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratin>CRsinter ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergleichung unterzogen werden können.

L. & C. HARDTMUTH
auf Lager.

Druok und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Beilage zu Nr. 51 der „Schweizerischen Lehrerzeitung".

Wer Bedarf von künstlichen Zähnen und

Gebissen hat, reist nach Zürich
an unterzeichnete Stelle, welche eine sichere Quelle ist, beste Garantie bietet zum woraus, dass das Bestellte auch
sehr solid, schön, richtig konstruirt, dem bestimmten Zwecke tadellos dient und der Preis so gehalten, wie er nach

Gerechtigkeit sein darf!
5v<T" Um den Besuch zu uns zu erleichtern, bieten wir Reiseentschädigung in der Weise, dass wir an der Rech-
MT" nung bei einem obern Gebiss Fr. 4—6 und bei einem ganzen Gebiss Fr. 6—8 abrechnen lassen, welcher
Betrag auf weite Distanz von Zürich reicht. Dann sind wir so eingerichtet, dass wenn man morgens ca. 10—II Uhr
bei uns eintrifft, man immer noch auf den letzten Zug gleichen Tages perfekt bedient wird, also nur einen Tag wer-
säumt ; ist eine Entfernung überhaupt zu weit, so halten wir Sie über Nacht — gastfrei — und haben also Zeit und
[OV6'V7) Gelegenheit, Zürich mit all seinen Schönheiten anzusehen! <0F83bt)

üvf Grundtaxe für eine Platte 5 Fr., Zähne zu 4 und 5 Fr. und für Spezialitäten etwas weniges mehr. "TS#
Altere, schlecht sitzende, unschön aussehende Gebisse ändern wir wieder zu brauchbaren um in 5—6 Stunden zu

erträglichen Preisen und erlassen halbe Reiseentschädigung.
Wenn Sie keinen Werktag versäumen können, so nehmen Sie einen Sonntag zum Modell und
Probe nehmen und einen Sonntag zum abholen. — Sprechstunden bis nachmittags 4 Uhr.

TelepAon 3459

zum roten Kreuz |
Strehlgasse 201

f zum j
1

roT^nATm/z

Ü j
STrehlg

20
1i "

Privat-Klinik
mi w* TT*»r»nrr /i Izum roten Kreuz ,/J

nächst Gemüsebrücke

Zürich. Leitender Zahnarzt:

Herr Gränicher.

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit

aufs beste eingerichtet.
Billigste und beste Bezugsquelle

für Schreibhefte

jeder Art

:p?ts
in vorzüglichen Qualitäten,

sowie alle ardern Schulmateriaren.
Schuitinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.

freiicOMro/if und 3/usfer p»n;i'a und /ronlco.

seCe"

Gust. Ad. Hahn,
Schullehrer in Uhlbach (Württemberg),

empfiehlt seine Beit 1882 in Tausenden Ton Schulen eingeführten
Kchultinten in Pulverform. Diese Tinten dicken, satzen,
schimmeln nie. Allerbequemste Zubereitung. Apistinte (schwarz),
Saphirtinte (bläulich), Korrekturtinte (hochrot). [O v 159]

1 Paket Apis- oder Saphirtinte kostet Fr. 3. 30.
2 Pakete „ „ „ kosten „ 5.10.
3 fi «1 I# «y ff yy 6- 70.

franko Nachnahme, grössere Posten entsprechend billiger.

Seit Snbtjcljitten Bei SHetjteit unb SJhiBlifum gttfd) Beliebt af« fldjer"
babei angenehm tt>trfenDc3, öffneitbeS Littel, oljne jcbc fdjabltdje
SRebtncrfdjeiraingtn, fiabeti bie

Apotheker Richd. Brandt's Schweizerpillen
trofc bet fortiuabieitb neu auftaucfcenben $uiparate i^rert SBeltsSRuf
Bettafin Bti Stuhlverstopfung
(âartleibigfeit) mtb berrn golgtjuftänben wie: iBlutanbrang,
Woniirtjuitrieu, îfbbetitiorigfcit, Unbehagen u f ». üßanieje bie
örojdjüre mit bcn dielen MciiBcrungen hoebangefefretter %rofeffotcn unb

2itrgtt. ®ie
öebten Stpotfi.
SRIcbb.Sranbt'S
©c&tDeiserhitten
Befielen auS:
©ïirocte bon:

bilge i,5 gr.
Mosciiiisgai be,

Aloe Absynth je
1 gr., ßitternlee.
Gentian je 0,5 gr.,du a Gentian and
Bitterkleepalwer

in gleichen Theilen
and im Quaut'.m
a m daraus SO Pillen
im Gewicht von
0,12 herzustellen.

3tbc Scbaditel
muß neben*

ftetjtnbe« ®il=
quett, meißcS

ftituj inioüjem
gelbe tragen;

erhältlich in ben
Sbotbefen

SBenn
nicht borrätbig
roenbe man itch
leegen beb 23 e=

jugb bireet mit
ü3oft=

tarte an

Apotheker Richd. Brandt's Nachf. in Schaffhausen, Schweiz.

[O V 76SJ

Soeben erschien II. Serie
von : [o v 765]

Werner: Verwertung der
heimischen Flora für den
Freihandzeichenunterricht.
Ein modernes Vorlagen-

werk stilisirter Pflanzenformen
in reichstem Farbendruck
und methodischem Stufen-
gang fur allgemein bil-
dende und gewerbliche
Schulen. 40 Tafeln 33 X 50 cm
nebst Textheft gr. 8® (20 Seiten)
in Mappe 26 Mb.

Verlag von H. Werner-Elbing.
Inn. Georgendamm 9.

Dag Wert wird gerne zur Ansicht gesandt.

Georg Meyer & Kienast
vorm. Georg Meyer & Co.

ßaAoAo/p/afz <f Wa/seaAausgasse

Zj-û.zicÏL.

Ältestes Spezialhaus
fur [OV712]

Photographische Artikel
Sehr geeignet zu Festgeschenken.

Handcameras zu Fr. 2, 3.75, Fr. 10,
Fr. 20, Fr. 35 bis Fr. 100.

Taschen-Klapp-Kodak, für Bilder 6X»
cm. Fr. 53.

Beste Camera: Goerz-Klapp-Camera
9X12 cm., mit Wechselkassette für
12 Platten oder Doppelkassetten

Fr. 291.50.
Garantie für die Apparate.

Kurze gedruckte Anleitung gratis.
Das Photographiren ist leicht zu

erlernen.
Katalog gratis. Prompt Versand.

Theaterbncliliandlimg
J. Wirz, Grüningen-Zürich

Theaterstücke, Deklamationen,
(OF8916) Pantomimen. [OV752]

Verzo/chn/s gratis.

Wie werde ich energisch?
Durch die kostenlose Selbstbehandlung nach der Methode

Liebault-Levy : Radikale Heilung von Energielosigkeit, Zerstreut-
heit, Niedergeschlagenheit, Schwermut, Hoffnungslosigkeit,
Angstzuständen, Eopfleiden, Gedächtnisschwäche, Schlaflosig-
keit, Verdaungs- und Darmstörungen und allgemeiner Nerven-
schwäche. Misserfolge ausgeschlossen. Broschüre in deutscher
und französischer Sprache mit zahlreichen Kritiken und Heil-
erfolgen auf Verlangen gratis. [OY 770)

Leipzig 219, Modern-Medizinischer Verlag.

(begründet von Dr. Gustav
Fröhlich), herausgegeben von
Dr. Hans Zimmer" sind in
unterzeichnetem Yerlage er-
schienen, welcher Sonder-
Verzeichnis u. umfangreichen
Katalog über bewährte päda-
gogische "Werke auf Wunsch
umsonst und portofrei ver-
sendet. [o v 537]

Langensalza-Leipzig'.

Schulbuchhandlung von
F. G. L. Gressler.

— Gegrüni/ef fB4f. ——

„Verbesserter
Schapirograph".

Patent O Nr. 6449.
Bester and billigster Verviel-

fältigungsapparat zur selbstän-
digen Herstellung von Drucksachen
aller Art, sowie zur Vervielfälti-
gung von Briefen, Zeichnungen,
Koten, Plänen, Programmen etc.

Das Abwaschen wie beim
Hektographen fällt ganz da-
hin. 0 v 164]

PatewftnAa&er:

Papierhandlung Rudolf FUrrer,
Münsterhof 13, Zürich.

Aus/uA/d/cAe Prospekte m/'f fie/e-
/wtza/tgaAe/j graf/s und /ranco.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstr. 68, Zürich V.

Herstellung u. Vertrieb von
„Hülfsblättern für den Unterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tem und die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen.

Die „Variirten Aufgaben-
blätter fürs Rechnen" sind
geeignet, mit möglichst wenig Zeit-
Verlust eine Schulklasse so zum
Rechnen anzuregen, dass das Ab-
gucken vom Nachbar ausgeschlossen
ist. Gegen Franko - Einsendung von
60 Cts. in Briefmarken wird die ganze
Sammlung (20 Blätter in je 4 Varian-
ten, also zusammen 80 Blätter) franko
zugesandt. [OV 830]

Man verlange Gratis-Prospekte

Musik - Instrumente
aller Art

aus erster Hand
von

Herrn. Oskar Otto,
Markneukirchen Nr. 670-

./lustra7*7.

Grosser, prachtvoll illustr.
Haupt-Katalog frei.

[O Y 487]

D ie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. Calenberg.

Neu bearbeitet von

H. ÜTZIKGEK,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Preis 3 Franken.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli
Zürich.
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JfaJTee
garantirt kräftig, reinschmeckend.

5 kg- Santos, feinst Fr. 4. 80
5 kg Campinas, feinst II Fr. 5.50
5 kg Campinas, feinster I

Fr. 6.15
5 kg Salvador, supérieur Fr. 7. —
5 kg Perlkaffee, hochf.

Fr. 7. 30 und 8. 55
5 kg Liberia-Java, gelb

Fr. 7. 40 und 8. 20
5 kg Java, extra, hochf. blau

Fr. 8.90
i?e» 10 fa? iVtO/0 i?a&a« eatfra.

JVacJmaJime. [OY68S]

Arthur Wagner, St. Gallen.

Kaffee-Import.

In meinem Verlage erschien
nachstehendes amtlich empfohl.
Kartenwerk und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Schul-Wandkarte

der biblischen Länder.
Nach den besten Quellen für

den allgemeinen Schulgebrauch
beim Unterricht in der Ge-
schichte des Reiches Gottes bis
zum Ende der Kreuzzüge be-
arbeitet von

Th. Rössel, Schnldirektor.
Grösse 120/160 cm. in fünf-

fächern Farbendruck. 3. Aufl.
— Preis roh 6 Mk., schulfertig
auf Leinwand gezogen mit
Rollen 10 Mk.

0*t- u. JTe«^retM-
«en : „ TPÏr fcennen neben der pon ScÄejfer
&e»ne bessere Zarte po» den Ae»7t^en

Landern, als diese." [OV642]

Dresden-A., Alwin Hühls.

Putzlappen
für Wandtafeln.

Feglappen
für Boden.

Parquetaufnehmer und

Blocher
Handtucher
liefert billigst

Wilh. Bachmann, Fabrikant,
Wädensweil (Zürich).

Muster stehen /ranlo zu O/ensteu.

[O Y 579]

[0 Y 775]

Alkohol-, Nerven-

und Geisteskranke
finden fortwährend Aufnahme
[OY 680] in der

Privat-Heil- uM Pfleie-Anstalt

„Friedheim"
Zihlschlacht (Thurgau).

Dr. Krayenbühl, Spezialarzt.

F Erste cfiiif grösste scftwe/zer/scAe
Theater- und Masken-Gostumes-Fahrik.

Verleih-Institut I. Ranges

Franz Jäger, St. Gallen
empfiehlt sein prachtvolles Lager in Kostümen für

Theater-Aufführungen, historische Umzüge, Turner-Reigen,
lebende Bilder etc. [ov7io]

bei billigster Berechnung und promptester Bedienung.
Ofuslrirfe ffate/ojre gratis um# franko.

Lieferant der Kostüme für die Aufführungen während der Pariser Weltausstellung 1900.

Preisgekrönt in Basel.

Schulen und Lehrer
Gelegenheitskauf

früfigrer Sc/<wfjM«fej-i«fieu.
Briefcouverts, per 1000 Fr. 2.40
Postpapier, per 1000 Bg. Fr. 3. —
Schreibhefte, 16 Blatt Fr. 4.50
Federhalter, schön ge-

mischt, per Gross Fr. 3. —
Bleistifte, per Gross Fr. 3.50
Schöne schwarze Tinte,

per Flasche Fr. -.40
Stundenpläne, p. 100 St. Fr. 40
Arbeitsschulbüchlein lOOFr. 5. —
Linirte Carnets, 100 St. Fr. 4. —

Pre/s/rtfe und Muster graf/s
und /ranto. [ovcni

Schreibmaterialien en gros.
Papierwarenfabrik

Niederhäuser, Grencheii.

Spezialität für
Kirchen.

I. Fabrikat.

fur
geistliche

und weltliche
"Hansmasik, Vereine etc

Burger,
Preisliste frei. Bayreuth.

Für Kirchen-, Theater- und
Fahnenmalereien

in geschmackvollster Ausführung
empfiehlt sich bestens [O Y 798]

ff. Crf*fff9f/#eltfief*> -De&orafi'onsmaZe?'

in Heiden, Kanton Appenzell.

3© Prozent Rabatt!
noch dauert der Ausverkauf des Schaffhauser

3
Tuchversandhauses Müller-Mossmann.

Noch grosse Auswahl in nur guter Ware
Bedürfen Sie Herren- oder Knabenkleider-
Stoffe, so liegt es in Ihrem eigensten
Interesse, die Muster zur Einsicht kommen
zu lassen. [o v 778]

20 Prozent Rabatt!

Bruchband ohne Feder!
1901

10 V 700]

Zu beziehen durch jede Buch-
handlang ist die in 37. Aufl. er-
schienene Schrift des Med.-Rat
Dr. Müller über das

gestörte Nerven- und
Sexual-System

Freizusendung für Fr. 1.25
in Briefmarken [OV178]

Curt Räber, Braunschweig.

3 goldene Medaillen und höchste Auszeichnung: Kreuz
von Verdienste.

Keinen Bruck mehr. — SOOO Fr. Belohnnng
demjenigen, der beim Gebrauch meines Bruchbandes ohne Feder
nicht von seinem Bruchleiden vollständig geheilt wird. Man hüte
sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Bro-
schüre gratis und franko. Man adressire : Dr. Keimanas
Postfach 2889 A Z, Basel. (0 9iooB) [ov 651

« E.VERNIERinGENF
3 »H. Katalog auf Verfärbe© gratis fran<o.y —T>xnai> aninrill

GkoSSE. AUSWAHL* /' -Sorgtàlt igste^usfü^rtJog veriXVLLlK-i I LKx\]
WJ/ZSriWyzz/zzrev/* F*"* l^E-U^S'C* IlVSOlltÖtTüMZllSTANDLBtriMDCr. SHJfV

PoliHümFliaarel
zu Fabrikpreisen .1

^^aF/^Aje»»wz7/*r/r// * f' _SiE3.LMiki: »w Evermer.GESF
4M?EVI

Günstige Zahlungsbedingungen. Speziell günstige Preise für Lehrer und
Lehrerinnen. Auswahlsendungen. [O Y 832]

Projektionsapparate
für

Petroleum

Gasgliihlicht
Acetylen
Äther-Sauerstoff

Kalklicht
Elektrisches Bogenlicht

alle Zubehör

MICROPROJECTION

KINEMATOGRAPHIE

„INCANTO" Aeetylenerzeuger

„RILFORD" Sauerstofferzenger
Bilder aus allen Teilen der

Welt
Biblische und geschichtliche

Serien. (ofss31) [0V7i7]

Neuer Atlas zu Fr. 13.35

Einen grossen, vollständigen
Handatlas von

hundert Kartenseiten
in technisch vollkommener Aus-
filhrung und Ausstattung zum
Preise von nur

Franken 13. 35
hat bis jetzt noch Niemand, in
keinem Lande und zu keiner Zeit
geboten.

Hunderttausende
giebt es, die. sei es in der Familie,
sei es im Beruf, im Geschäft, im
Bureau, gern einen ausführlichen,
auf jede Frage Auskunft gebenden
Atlas besitzen möchten, auf dessen
Erwerb aber des Preises wegen
bisher verzichten mussten. Der

Nene Volks- nnâ Familien-Âtk,s

Verlag von Velhagen & Kiasing

bietet eine voltständige und hand-
liehe Kartensammlung aller Erd-
teile und Länder, in einer Aus-
führung und Grösse, wie sie dsn
Bedürfnissen des täglichen Le-
bens, für die Zeitungslektüre, für
Studien oder andere Zwecke, ent-
spricht

Die Ausgabe erfolgt in 20 Lie-
ferungen zu je 70 Cts. (Porto und
Nachnahmespesen extra). Ver-

iahsandt (nur per Nachnahme), ie
nach Wunsch sende wöchentlich
I, 2, 3, 4, 5 etc. Lieferungen oder

u Afden komplet gebundenen Atlas :u
Fr. 16.70 plus Spesen.

Es werden auch Ratenzahlung n
auf die gebundene Ausgabe ange-
nommen.

Erste Lieferung steht zur Ein
sieht zu Diensten. [OV513]

Bestellungen richte man an

A. Arnold,
B-u.cliiia.n.d.l-u.n. g,

Lugano.

DerUliterzeichnete lieferteine
wirklich feine, bestgelagerte

Kopfzigarre
aus erster Fabrik. [0V7<7]
Nr. 40 ii Kistchea zu 100 SL à Fr. 3.80
Krian „ „ „ „ àFr.4-
Lydia „ „ „ „ iFr.5 -
Jost Staubli, Lehrer in Althäusern.

Spielwaren
Beschäftignngs-u. Gesellschafts-

Spiele
Turn-Geräte iff

Zauberlaternen
Dampfmaschinchen

Besserer Genre.

Stets das Neueste.

Ausführlicher, illustr. Katalog
[O Y 749] gratis. (OF 8909)

Franz Carl Weber
62 Bahnhofs!!. Zürich Bahnhofstr- 62
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